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Neue U-Boots-Erfolge

gerlin, 20. Auguſt. Amtlich. Durch unſere U-
et wurden im Atlantiſchen Ozean und in der
oſee wiederum fünf Dampfer, zwei Segler

darunter der engliſche bewaffnete Dampfer
mound“ (3044 To.) mit Holz von Archangelsk

4 Cardiff. Die übrigen Dampfer wurden aus ſtarker
Ficherung oder aus Geleitzügen herausgeſchoſſen. Einer

verſenkten Segler, eine Viermaſt-Bark, war mit vier
Feſhüten bewaffnet.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Die elfte Jſonzo Schlacht
wWien, 20. Auguſt. Aus dem Kriegspreſſe-

uartier wird gemeldet:
Sadweſtfront: Die Jnfanteriekämpfe dauer-geſtern den ganzen Tag. Sie waren für uns durch

ſehen ds erfolgreich. Nach ſtarkem Artilleriefeuer griff
x Italiener zweimal den Krn- Abſchnitt an. Unſer

er warf ihn ſchon zurück. Auf dem Mrzli Vrh wurde der
d aus einem ſchmalen Stück der Front, wo er einzudringen

mochte, durch einen Gegenſtoß wieder geworfen. Am Tol-
einer Brückenkopf liegt ſchweres Artilleriefeuer. Nörd-
z Canale hielt den Einbruch des Gegners ein ſchneidiger

genſoß auf. Mehrere Angriffe der Italiener bei Britof,
m auf die Stellungen von Vodice bis zum Monte San
ahriele wieſen wir verluſtreich für den Feind ab. Ebenſo
achen wiederholte Vorſtöße gegen unfere
jrz in unſerem Feuer zuſammen. Die
gen machte der Feind, um zwiſchen WippachTal und
ſtanjevieca durchzubrechen. Die anſtürmenden feindlichen
ſſen wurden in unſerem Abwehrfeuer zerfetzt. Ungemein
wer ſind die blutigen Verluſte des Jtalieners.
ſ00 Gefangene brachten wir überdies ein. Sie gehören
z Brigaden an.
Geſtern abend gaben feindliche Monitore ſieben Schüſſe auf
rieſt ab. Fünf Schüſſe fielen in Privathäuſer und zwei auf

Je Straße. Es gab ſechs Tote, einen Mann, eine Frau und
ſier Kinder. Schwer verwundet wurden überdies eine Frau und
in Kind. Ein Meiſterſchuß einer unſerer Batterien zwang
nen Monitor, das Feuer einzuſtellen. Auch unſere See

flugzenge beteiligten ſich geſtern hervorragend an der
chlacht. Sie belegten die feindlichen Batterien an der Stobba
Rindung, dann die Trieſt beſchießenden Monitore erfolgreich
nit Bomben. Trotz heftiger feindlicher Geſchützabwehr kehrten

le Seeflugzeuge zurück.
Vien, 20. Auguſt Aus dem Kriegspreſſequartier wird
em 20. Auguſt abends gemeldet:
die 11. Jſonzoſchlacht dauert in unverminderter
heftigkeit an beſonders wird bei Vrh und ſüdweſtlich Coſtan
ſerica gekämpft. Bisheriger Verlauf gut.

Graf SchwerinLöwitz über die politiſche Lage
In einer Vertrauensmännerverſammlung des konſer

dativen Vereins für den Kreis Anklam hielt Graf von
Schwerin-Löwitz eine Rede, in der er nach der
Deutſchen Tageszeitung“ das gleiche Wahlrecht für Preu-

hen als eine Vernichtung des alten Preußen-
tums bezeichnet. Jm Abgeordnetenhauſe wird es des-
wegen zu ſchweren Kämpfen kommen. Gegenüber der
Forderung der demokratiſchen Reichstagsmehrheit nach
einer parlamentariſchen Regierung hat Dr. Michaelis, um
zunächſt keinen heftigen Widerſpruch im Reichstag heraus-
zufordern, dem Verlangen nach engeren Beziehungen
wiſchen der Regierung und den Parteien bis zu einem
gewiſſen Grade dadurch Rechnung getragen, daß er ein
paar Parteimänner in die Regierung hineingenommen
hat. Aber dabei hat er nicht nur jede Präſentation von
Niniſtern durch die Parteien abgeſchlagen, ſondern auch die
politiſche Färbung ſowohl der Reichsregierung als des
preußiſchen Staats miniſteriums im ganzen ziemlich unver-
indert beibehalten.

Die Friedenskundgebung der Mehrheit iſt dem
Grafen der Beweis eines „völligen Nerven-
juſammenbruchs“. Zur Friedensbotſchaft des
Papſtes ſagt er, daß der Papſt ſcheinbar die wahre Kriegs
bge nicht kenne.

Selbſtverſtändlich wurde am Schluſſe des Vortrages
eine Reſolution gegen den „Verzichtfrieden“ angenommen.

Zur Schlacht in Flandern
Berlin, 20. Auguſt. Der „Basler Anzeiger“ vom
Auguſt ſchreibt zur großen Schlacht im Weſten:

Zur Schlacht in Flandern iſt auffällig, daß ſowohl
die engliſchen wie die franzöſiſchen Berichte, nachdem ſie
am 16. Auguſt den Beginn des Generalangriffs gemeldet

„nur noch von deutſchen Gegenangriffen,
cher nichts mehr von der Fortſetzung des eigenen Angriffs

zu berichten wußten. Schon aus dieſer Tatſache geht klar
hervor, daß der Angriff ſchon am zweiten Tage zum min-
en ab eſoht ein men

7 r n v.
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 21. Auguſt 1917.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Außer zeitweiſe ſtarkem Zerſtörungsfeuer vor einigen

Abſchnitten der flandriſchen und Arrasfront keine
größeren Kampfhandlungen.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz
Der erſte Tag der Schlacht vor Verdun

nahm für die Franzoſen denſelben Ausgang wie die großen
engliſchen Angriffe in Flandern am 31. Juli und 16. Au-
guſt: Ueberlegenheit an Material und rückſichtsloſer Maſſen
einſatz von Menſchen konnten die deutſche Kampfkraft nicht
brechen; geringer örtlicher Gewinn ſteht dem Scheitern
des Angriffs auf einer Front von mehr als 20 Kilo-
metern gegenüber.

Am 11. Auguſt begannen die gewaltigen Artillerievor
bereitungen für den großen Stoß, den geſtern auf Englands
Geheiß Frankreichs Heer vollzog.

Vom Walde von Avocourt bis zum Oſtrand des
Caurières- Waldes wurden unſere Stellungen
durch in der letzten Stunde vor dem Angriff aufs Höchſte
zeſteigerte Artilleriewirkung des Gegners in ein weites

a h
Am frühen Morgen des 20. Auguſt

zöſiſche Jnfantertie in dichten Angriffswellen unter
dem Schutz des nach vorn verlegten Artilleriefeuers tief ge
gliedert zum Sturm vor.

An vielen Stellen drangen die ſchwarzen und weißen
Franzoſen in unſere Abwehrzone ein, in der jeder Schritt
vorwärts unſeren Kampftruppen durch blutige Opfer ab-
gerungen werden mußte. Erbitterte Nahkämpfe und kraft-
volle Gegenſtöße warfen den Feind faſt überall zurück.

Der gewaltige Kampf wogte tagsüber hin und her.
Auf dem weſtlichen Maasufer verblieb nur die Höhe
Toter Mann und der Südrand des Rabenwaldes
den Franzoſen; wir liegen hier hart am Nordhange der
Berge. Auf dem Oſt ufer iſt die Kampflinie noch weniger
verſchoben; nur an der Höhe 304 ſüdöſtlich von Samogneu
und im Foſſes-Wald hat der Feind etwas Boden gewonnen.

Die Maßnahmen der Führung haben ſich glänzend be
währt. Neben der mit vorbildlicher Ausdauer und Tapfer-
keit kämpfenden Jnfanterie gebührt auch der Artillerie
volle Anerkennung, deren vernichtende Wirkung die feind-
lichen Vorarbeiten und den Aufmarſch zum Angriff
empfindlich ſchädigte und die an der erfolgreichen Abwehr
hervorragenden Anteil hatte. Die anderen Waffen, ins-
beſondere Pioniere und Flieger, trugen zum guten Aus
gang des Tages weſentlich bei.

Die Verluſte der franzöſiſchen Jnfanterie ſind ihrem
Maſſeneinſatz entſprechend außerordentlich hoch.

Die Schlacht vor Verdun iſt noch nicht zu Ende, heute
morgen ſind an vielen Stellen der Front neue Kämpfe
entbrannt; Führer und Truppen vertrauen auf
günſtigen Abſchluß.

26 feindliche Flieger ſind abgeſchoſſen
worden; wir haben fünf Flugzeuge verloren.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Von der Düna bis zur Donau iſt die Lage

ändert.

Mazedoniſche Front
Nichts Neues.

Der Erſte Generalquarkiermeiſter
Ludendorff.

Wiederum die holländiſche Neutralität verletzt
Rotterdam, 209. Auguſt. Nach „Nieuwe Rotterdamſche

Courant“ iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß der niederländifche
Dampfer „Leonora“ (nach anderer Meldung „Folmina“),
der nach England aufgebracht wurde, derſelbe Dampfer iſt, der
am Donnerstag von engliſchen Torpedojägern bei Egmond an Zee
innerhalb der niederlänviſchen Hoheitsgewäſ-
ſer verfolgt und damals für einen deutſchen Dampfer gehalten
wurde. Wenn ſich dieſes bewahrheitet, wäre der niederländiſche
Dampfer innerhalb der niederländiſchen Hoheitsgewäfſer befchlag-
nahmt worden.

Bulgariſcher Heeresberich:
Sofia, 20. Auguſt.

Mazedoniſche Front: Auf der ganzen Front ſchwaches
Artilleriefener und lebhafte feindliche Fliegertätigkeit. Feind-
liche Flieger warfen Bomben auf Prilep und auf die Gegend der
unteren Struma. Jn Richtung auf Jeniköj wurden feindliche
Erkundungsabteilungen und eine feindliche Jnfanteriekolonne

unver-

e 244 lrach die fran

Generalſtabsbericht vom 20. Auguſt.

Geſchäftsftekle in Berlin und Berliner Schriftleitung:
Bernburger Straße 30. Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 629

Englanös Kriegsziele
Wir dürfen uns durch gewiſſe Strömungen in der

engliſchen Arbeiterſchaft nicht täuſchen laſſen, das engliſche
Volk in und außerhalb Europas iſt feſt entſchloſſen, den
Krieg bis zu einem ſiegreichen Ende durchzuführen. Die
Einſchränkungen infolge der durch den Krieg der UBoote
verminderten Einfuhr ſind nicht derartig, daß ſie zum
Frieden zwingen. Man erträgt ſie in der Annahme, daß
Deutſchland in viel ſchlimmerer Lage ſich endlich für beſiegt
erklären müſſe. Dann bringt der Friedensſchluß eine un
erſchwingliche Beute an Landgewinn. Von Kapſtadt bis
nach Kairo, vom Suezkanal bis nach Jndien geht die
Straße nur durch engliſchen Beſitz, dazu die Reihe der
Stützpunkte vermehrt auf Koſten der Verbündeten Frank.
reich und Rußland, in der Oſtſee, in Calais, in Saloniki,
auf Kreta, überall bleiben die Engländer auf die Dauer.

Aber das iſt noch nicht alles. Wenn England alle
Leiden des in dieſer Weiſe ganz ungewohnten Krieges auf
ſich nimmt, ſo tut es das in der ſicheren Vorausſetzung, daß
dem Kriege eine Blüte des engliſchen Handels ohnegleichen
folgen wird. Man wußte in England längſt, daß es weder
in Handel noch in Jnduſtrie auf der alten Höhe ſtand
Amerika und Deutſchland drohten es in beidem zu über.

Den Kampf mit beiden aufzunehmen, war unflügeln.
W c

liſcher und amerikaniſcher Verhältniſſe. Den Amerikaner
begünſtigte nur der natürliche Reichtum ſeines Landes
und der iſt unerſchöpflich. Aber der Deutſche, dem Arbeil
Sport iſt, der über unerſchöpfliche Möglichkeiten der For
ſchung und Fortbildung verfügt, das war der Feind, der
vernichtet werden mußte. Mit ſeiner Jnduſtrie zu kon

kurrien, blieb eine ſchwere Aufgabe, da lag es doch näher
ſie zu vernichten, indem man ihr die notwendigſten Roh
ſtoffe ſperrte. Zuerſt ſprach man von dem Handelskrie(
nach dem Kriege. England wollte ſeine Verbündeten nod
weiter in einem Handelsbund vereinigen, der mit Deutſch
land und ſeinen Bundesgenoſſen am liebſten jeden Handels
verkehr vermeiden wollte. Jn dem Maße, wie die Bundes
genoſſen ermatten und England ſo als der einzige Stark
übrig bleibt, kehrt es rückſichtslos ſeinen eigenen Vorteil
heraus. Dem entſpricht mehr die Erwerbung von Handels
monopolen, die England reich machen auf Koſten aller
anderen Länder, ganz gleich wie ihre Stellung im Kriege
geweſen iſt. Die Vernichtung des deutſchen Handels, di
Beſchlagnahme deutſcher Geſchäftsbücher war der erſte
Schritt. Deutſche Unternehmer hatten in engliſchen Kolo-
nien ganze Jnduſtrien ins Leben gerufen, ſo die Fabri-
kation von Jute in Jndien, den Bergbau auf Zinkerze in
Auſtralien. Hier ſind die deutſchen Beſitzungen von der
auſtraliſchen Regierung beſchlagnahmt und die ganze Aus
beute an die engliſche Regierung verkauft worden. Aehn-
liche Beiſpiele laſſen ſich viele anführen, es entſtehen überall
Monopole dieſer Art, wie das bekannte Petroleummonopol
in Amerika, dem wir nur mühſam durch die ungenügende
Produktion Galiziens begegnen können. Aber in anderen
Waren ſind wir ganz vom guten Willen der Engländer ab
hängig und die werden, wenn ſie ihr Kriegsziel erreichen,
ſchon dafür ſorgen, daß wir keine rohe Baumwolle herein-
bekommen, wogegen ſie uns gern fertige Baumwollſtoffe zu
hohen Preiſen verkaufen werden. So ſoll der Zuſtand
wiederkehren, wie er in Deutſchland bis zur Zollreforw
von 1879 beſtand, wie ihn der Abgeordnete Bally 1848 im
Frankfurter Parlament ſchilderte, als er ausrief: „Sol'
Deutſchland ein zweites Jndien werden?“

Haben die Herren, die glauben mit Leichtigkeit ſich mi,
England über den Frieden einigen zu können, an alles
dieſes gedacht? Lernten ſie doch von unſeren Gegnern, wie
man einem ſolchen Kriege auch entſprechende Ziele ſtelle
muß, will man unſere tapferen Kämpfer nicht beleidiger

Zur Selbſtverwaltung Jndiens
London, 20. Auguſt. (Reuter.) Jm Unterhauſe teilte

der Staatsſekretär für Jndien Montagu mit, es ſei
beſchloſſen worden, reale Schritte zu unternehmen, um die
Jn der an allen Zweigen der Verwaltung Jndiens zu be-
teiligen mit der Abſicht einer allmählichen Entwicklung der
Einrichtung der Selbſtverwaltung und einer fort
ſchreitenden Verwirklichung einer verantwortlichen
Regierung in Jndien als einem integrierenden
Beſtandteil des Reiches. Montagu teilte ferner mit, daß
die Schranke, die bisher die Zulaſſung der Jnder zu
Offiziersſtellen der britiſchen Armee verhindertvabe, beſeitiat worden ſei.
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Die Wirkungen des UBootkrieges
in amtlicher Darſtellung

G. Fortſetzung.)
Angeſichts der Fehlſchläge bei den Streckungsmaß

nahmen und der ſchweren Durchführbarkeit der wirtſchaft
lichen Zukunftsprogramme hat die engliſche Regierung die
größten Anſtrengungen unternommen, um für die lebens-
notwendigen Güter Schiffsraum zu ſchaffen, einmal durch
Einſchränkung oder Verbot der Einfuhr minder wichtiger
Waren, und dann durch Steigerung des Schiffsbaues ſelbſt
auf Grund eines einheitlichen Programms.

Die engliſche Regierung hatte zur Erſparung von
Frachtraum ſchon vor Beginn der Seeſperre eine große
Liſte von mehr oder weniger entbehrlichen Waren aufge
ſtellt, deren Einfuhr, ſelbſt ohne Rückſicht auf das Ausfuhr-
intereſſe befreundeter Länder, in England verboten wurde.
Nach dem Beginn der Seeſperre wurden jene Beſchränkungs-
maßnahmen erweitert, obſchon für ſie im weſentlichen nur
noch jene Waren übrig blieben, welche für die engliſche
Kriegs und Volkswirtſchaft eine erhebliche Bedeutung
haben. Dennoch glaubte die engliſche Regierung auf dieſem
Gebiete rückſichtslos vorgehen zu müſſen. So wurde z. B.
die Einfuhr von Leder, Papier, Erz und vor allem von
Holz, einſchließlich des Grubenholzes, zur Erſparnis von
Frachtraum eingeſchränkt. Auf der anderen Seite wurde
auf einzelne Zweige der Zufuhr, dor allem auf die Ver-
ſorgung mit Getreide, Frachtraum in ſo ſtarkem Maße
konzentriert, daß die Einfuhr von Baumwolle, Wolle und
Oel und die Ausfuhr von Kohle und Baumwollfabrikaten
trotz deren Wichtigkeit für das engliſche Wirtſchaftsleben
erheblich litten. Heute zeigen ſich bereits die Wirkungen
dieſer Maßnahmen, die ſelbſtverſtändlich darin beſtehen
müſſen, daß einzelne Verſorgungszweige in dem gleichen
Maße der Knappheit ausgeſetzt werden, wie man ſich be-
müht, andere reichlicher mit Frachtraum zu bedenken. So
wurde nach der „Morning Poſt“ vom 18. Juni 1917 von
einem Vertreter der engliſchen Regierung zugegeben, daß
die Herausziehung von Schiffen, welche bisher der Fleiſch
verſorgung dienten, zwecks Heranſchaffung von Getreide.
ein Grund für die verſtärkte Knappheit an Fleiſch und die
hohen Fleiſchpreiſe ſei. Ebenſo haben die Fachblätter des
Holzhandels ſowie die des Bergbaues und der Eiſen-
induſtrie in letzter Zeit wiederholt und nachdrücklich darauf
hingewieſen, daß eine weitere Beſchränkung der Einfuhr
fremden Grubenholzes den engliſchen Kohlenbergbau in
unabſehbare Schwierigkeiten bringen würde. Am verhäng-
nisvollſten aber iſt die Einfuhrpolitik der engliſchen Re-
gierung für die Baumwollinduſtrie geworden, in welcher
heute der Rückgang der Erzeugung die Unternehmer und
die Arbeiterſchaft gleichzeitig mit ſchweren Verluſten be-
droht. Die Einmiſ.kung der Regierung in die Verhältniſſe
der Textilinduſtrie iſt gerade in letzter Zeit von den Jnter-
eſſenten als äußerſt gefahrvoll mit dem Hinweis darauf
äbgelehnt worden, doß einzig und allein eine Erleichterung
der Frachtraumſchwierigkeiten für die Einfuhr von Roh-
baumwolle Abhilfe ſchaffen könne. Gerade aber dieſe kann
die engliſche Regierung nicht gewähren, wenn ſie an ihrem
Programm, Frachtraum für ondere Zwecke herauszuziehen,
feſthalten will. Was aber die Baumwollinduſtrie für Eng
land bedeutet, geht daraus hervor, daß die Ausfuhr von
Baumwollgarn und Baumwollfabrikaten im Jahre 1914
ca. 25 Prozent des Geſamtausfuhrverbotes des Vereinigten
Königreiches betrug. Die Gefahr einer Beſchränkung
dieſer Jnduſtrie liegt alſo nicht in erſter Linie in der Ver-
ringerung der Produktion für den heimiſchen Bedarf, ſon-
dern darin, daß gewaltige Arbeitermaſſen ihre Betätigung
verlieren, die anerkanntermaßen nur teilweiſe und unter
Schwierigkeiten anderweitig verwandt werden können.

Chronik der Wirkungen des Unterſeebvotkrieges
Juli-- Auguſt 1917

Frachtraumnot. Die Beſorgniſſe wegen des Fracht-
caummangels ſind im Wachſen. Bemerkenswerter Weiſe ſprechen
ſich ernſtzunehmende Blätter, wie „Ecconomiſt“ und „Journal of
Commerce“, beſorgt über die Schiffsverluſte für die Zukunft
Englands aus. Der Ruf nach Schiffserſatz „Tonne für Tonne“
iſt verſtummt, da man anſcheinend in England nicht mehr an
einen Sieg glaubt, welcher die Verwirklichung einer ſolchen
Forderung ermöglichen würde. Es wird in der Preſſe darauf
hingewieſen,
verloren habe, wöbrend höchſtens 5--6 Schiffe neu erbaut worden
ſeien. Die Anklagen gegen die engliſche Regierung wegen der
mangelhaften Veröffentlichung über Frachtraumverluſt mehren
ſich. Gleichzeitig werden von hervorragenden politiſchen Perſön-
lichkeiten wie Lord Beresford Zahlenangaben gemacht, welche die
ſtarken Verluſte des engliſchen Schiffsraumes durch den Unter-
ſeebootkrieg beweiſen ſollen.

Nahrungsmittel. Die Klagen über das ſchlechte
Brot ſteigern ſich. Die engliſche Regierung lehnt eine Ver-
beſſerung des Brotes durch minderſcharfe Ausmahlung des Ge-
treides oder Beſeitigung der zu den Klagen anlaßgebenden Zu-
ſatzmittel ab. Der Brotpreis wird zwar herabgeſetzt, aber, da
dies nur durch erhebliche ſtaatliche Zuſchüſſe ge-
ſchehen kann, ſo fällt die Herabſetzung letzten Endes auf den
engliſchen Steuerzahler. Der Höchſtpreis für Speck muß erhöht
werden, laut Bericht der „Times“ „wegen der außergewöhnlichen
Knappheit der Zufuhren“. Die Vorräte an kolonialer Butter
ſind ſo gut wie erſchöpft. Wegen des Ausbleibens der Futter-
mittel, muß die engliſche Regierung die Abſchlachtung von Vieh
gut9eißen.

Die Landwirte erklären, daß infolgedeſſen der Fleiſch
mangel im Winter außerordentlich ſtark ſein werde. Es
mehren fich Klagen, daß infolge mangelhafter oder zu lang
ſamer Verſchiffung ungeheure Mengen von Nahrungsmitteln in
verdorbenem Zuſtande in England ankommen.

Jnduſtrielle Rohſtoffe. Der Mangel an Baum-
volle und Wolle führt zu einer weiteren Verſchärfurg der Lage
der Textilinduſtrie. Jn einzelnen Diſtriften ſind 20 Prozent der
Spindeln ſtillgelegt. Die Einfuhr von Roheiſen und Halbzeug
zeigt im erſten halben Jahre 1917 Rückgänge von über 50 Prozent
gegenüber dem Vorjahre.

Ernte-Ausſichten. Fachblätter erklären, daß die
Weizenernte dürftig ſein wird. Die ſchottiſche Heu- Ernte ſoll
50 Prozent geringer ſein, als im Vorjahre. Der Mehranbau an
Weizen, Gerſte, Hafer, Kartoffeln, beträgt gegenüber 1915
847 Tauſend Acres (ein Acre gleich 0,45 Hektar), das iſt noch nicht

6 Prozent der Geſamtanbaufläche dieſer Erzeugniſſe.

Ernſte Unruhen in Finnland
Amſterdam, 20. Auguſt. Die Anarchie in Finn-

länd nimmt, wie dem „Allgemeen Handelsblad“ aus
Stockholm berichtet wird, zu. Jn Helſingfors kam es zu
ernſten Unruhen. Die Koſaken ſtellten die Ordnung
wieder her. Einige Perſonen wurden getötet.

daß England bisher in der Woche ca. 20 Schiffe

Der 200. Sieg der Jagdſtaffel Richthofen
Berlin, 20. Auguſt. Der 17. Auguſt iſt zu einem Ehren-

tag in der Geſchichte unſerer Jagdflieger geworden. An
dieſem Tage hat die ehemals von Rittmeiſter Freiherrn
von Richthofen, jetzt von Leutnant Wolff geführte
Jagdſtaffel Nr. 11 das 200. feindliche Flugzeug
abgeſchoſſen. Davon erbeutete ſie 121 Flugzeuge und
196 Maſchinengewehre. Das 197. wurde von Leutnant
Groos als ſein 5. abgeſchoſſen. Es war einer der viel
geprieſenen engliſchen Dreidecker. Das 198. war das 5—. des
Leutnants Mohnicke, ein von unſeren Gegnern als
beſtes gegenwärtig vorhandenes Flugzeug gerühmtes
Ps8. Spad, das 199. wurde wieder von Leutnant Groos
beſiegt und war abermals ein Dreidecker. Das 200. Flug-
zeug endlich, ein Sopwith-Zweiſitzer, wurde von Leutnant
von der Oſten aus einem Geſchwader von zwölf eng-
liſchen Flugzeugen herausgeſchoſſen. Seit die Jagdſtaffel
Nr. 11 im Herbſt 1916 aufgeſtellt wurde, hat ſie in beiſpiel-
los ſchneller Folge Sieg an Sieg gereiht, der Geiſt
Boelckes lebt in ihrem Führer, und durch ihn in jedem
ihrer Angehörigen. Viele unſerer Beſten haben in dieſer
Staffel gekämpft: Almenroeder, Schaefer,
Wolff, Freiherr Lothar von Richthofen,
Krefft, Feſtner haben zu ihr gehört. Manchen von
ihnen deckt der grüne Raſen, keinen der Ueberlebenden hat
der Tod geſchreckt. Unauslöſchlich brennt in jedem der
Wille zum Siege.

Die deutſche Offenſive im Oſten
Berlin, 20. Auguſt. Jn den „Basler Nachrichten“ vom

19. Auguſt ſchreibt der zur Zeit bei der Heeresgruppe
Boehm--Ermolli weilende Oberſt Egli zur deutſchen
Offenſive im Oſten: „Dieſe Offenſive gleicht einer
Lawine im Hochgebirge. Zuerſt löſte ſich gegenüber Zalocze
ein Schneeball, der nach Südoſten weiterrollte und die
durch den Frühjahrsſturm der Revolution gelockerten
Maſſen der ruſſiſchen elften, dann der ſiebenten und achten
Armee mit ſich riß. Noch kann weder Zahl und nähere Be-
zeichnung der beteiligten deutſchen und öſterreichiſchun-
gariſchen Diviſionen genannt, noch die Durchführung dieſes
glänzenden Manövers des näheren dargelegt werden.
Soviel darf aber geſagt werden, daß ſowohl die deutſchen
als auch die öſterreichiſch- ungariſchen Führer und Truppen
bewieſen haben, daß ſie durch den langen Stellungskrieg
nicht eingeroſtet ſind, ſondern ihre volle Spannkraft und
Beweglichkeit bewahrt haben.“

Zur Zerftörung der Quentin- Kathedrale
Berlin, 20. Auguſt. „Stockholms Dagblad“ ſchreibt

zur Zerſtörung der Kathedrale von St. Quen-
t i n: Wenn man durch den früheren deutſchen Bericht weiß,
daß der Brand von einem durch eine franzöſiſche Granate
angezündeten Hauſe auf die Kathedrale übergegriffen hat,
kommt es einem gelinde geſagt keck vor, wenn die Fran-
zoſen mit ihrer lächer lichen Beſchuldigung kom-
men, die Deutſchen hätten die Kathedrale in Brand geſteckt.

Richtigftellung einer völlig erfundenen
Anſchuldigung

Berlin, 20. Auguſt. Das „Journal de Genève“ be-
hauptet wiederholt, daß die 6000 Soldaten, die König

onſtantin den Deutſchen wohlwollend aus ge-
liefert hat, heute Kriegsgefangene ſind, und
hinter der mazedoniſchen Front für bulgariſche Rechnung
arbeiten. Dieſer völlig erfundenen Anſchuldi-
gung wird hiermit in aller Schärfe entgegengetre-
ten. Die griechiſchen Truppen, die ſich freiwillig
unter den deutſchen Schutz ſtellten, befinden ſich nach wie
vor in ihrem Lager in Görlitz.
Die bulgariſchen Tagesſchriftſteller in Dresden

Dresden, 20. Auguſt. Die bulgariſchen Tages-
ſchriftſteller ſind heute nachmittag hier eingetroffen
und vom Geſchäftsführenden Ausſchuß des Landesverban-
des der ſächſiſchen Preſſe, den Vorſtandsmitgliedern des

Bezirksvereins Dresden der ſächſiſchen Preſſe und vom
Verein Dresdener Preſſe begrüßt worden. Am Abend be-
ſuchten die Gäſte die königliche Oper. Nach der
Oper fand im Hotel Bellevue ein Abendeſſen ſtatt.

Wekerles erſte Aufgabe
Budapeſt, 20. Auguſt. (Meldung des Ungariſchen Kor-

reſpondenz-Bureaus.) Der neue Miniſterpräſident
Wekerle wird es als ſeine erſte Aufgabe betrachten,
dem Abgeordnetenhaus gleich bei Beginn der Herbſttagung
eine freiſinnige Wahlrechtsvorlage zu unter-
breiten. Bei der großen Volkstümlichkeit, die Wekerle bei
allen Parteien genießt, hofft man, daß ein Teil der
Tissapartei die früheren Bedenken gegen die frei-
ſinnige Wahlrechtsreform fallen laſſen und für die Vorlage
Wekerles ſtimmen wird, ſo daß es möglich ſein wird, noch
in dem gegenwärtigen Abgeordnetenhaus, ohne Anordnung
von Neuwahlen, die Wahlrechtsvorlage durchzubringen.

Der mißglückte Ausſtand in Spanien
Amſterdam, 20. Auguſt. Jn einem Telegramm aus

Madrid vom 17. Auguſt gibt „Times“ eine ausführliche
Schilderung über das Mißglücken des allge-
meinen Ausſtandes, den die Geheimausſchüſſe des
republikaniſch-ſozialiſtiſchhen Verbandes
beabſichtigt hatten. Der Führer hatte offenbar gehofft, das
wirtſchaftliche Leben des Landes lahm zu legen und binnen
weniger Tage in einer unblutigen Revolution Regierung
und Monarchie zu ſtürzen. Jm kritiſchen Augenblick voll
zogen aber die Catalonier eine Schwenkung und ver-
warfen den Ausſtand. Auch die Armee beobachtete nicht,
wie man gehofft hatte, eine wohlwollende Neutralität, wäh-
rend die Regierung erſtaunlich energiſch auftrat. Drei
Tage lang kam es im ganzen Lande zu Zuſammenſtößen,
und in Barcelong und Sabadell fanden ernſte
Gefechte ſtatt. Die ſozialiſtiſchen Führer Beſteiro,
Anguiano, Largo und Caballero, ſowie Hun-
derte andere, darunter der revolutionäre Abgeordnete
Marrellino Domingo, wurden verhaftet.

Die engliſchen Vergarbeiter gegen Stockholm
London, 20. Auguſt. Reutermeldung. Jn einer Kon

ferenz des Bergarbeiter verbandes von Groß-
britannien, die heute unter Ausſchluß der Oeffentlich-
keit abgehalten wurde, wurde mit 376 gegen 354 Stimmen
beſchloſſen, den urſprünglichen Beſchluß der Bergarbeiter,
Vertreter nach Stockholm zu ſchicken, rückgängig
zu machen.

Die Trugſchlüſſe der feindlichen
Schiffbaupläne

Könnte man neue Schiffe ſo aus dem Boden ſtes Miniſter und Preſſe der Ententeländer täglich auf derfen
und mit tönenden Worten tun, fürwahr, man könnt di
Ausſichten unſeres Unterſeebootskrieges ernſtliche Zwe
kommen. So aber gilt auch für alle Schiffbauanſte
unſerer Feinde das treffliche Wort: „Eng beieinand ngen
die Gedanken, doch hart im Raume ſtoßen ſich die Set, hre

Daß verſchiedene der kühnen Pläne des feindli den
baus, wie das Bauen von Holz und Einheitsſchiffen v Shift.
Grabe getragen worden ſind, iſt ja hinlänglich bekannt ereits
kann beſſer die Haltloſigkeit der überſchwänglichen ament nicht
Schiffbaupläne beweiſen, als der gleichzeitige Rügtegiſhe
General Goethals und Mr. Denman, den beiden erſ
männern der amerikaniſchen Technik. en

Nun will man ein neues unfehlbares Abwehrmi
die U-Bootgefahr darin entdeckt haben, daß man
einer erheblich größeren Geſchwindigkeit ausſtattet. W
der Praxis bedeuten will, wird manchem nicht ohne weite ies in
ſein. Deshalb ſei einmal vom fachmänniſchen Standpurg in
erörtert, wie die neuen Schiffe ausſehen würden, wir an
man die UBootsgefahr bannen will, wenn man ihnen denen
Maſchinen und damit eine höhere Geſchwindigkeit h tirhet
Frachtdampfer unſerer größten deutſchen Reedereien, g,Lloyd, Hanſa, Deutſch-Auſtral, Hamburg-Süd und Kosniog
einen Rauminhalt von etwa 4 bis 10 000 Tonnen; ihre Ge haben
digkeit ſchwankt zwiſchen 9 und 18 Knoten. Als ein ſern
ſchaftlicher Typ hat ſich bei einer der genannten Großreed
eine Serie von etwa 10 Dampfern bewährt, deren Raum
über 5000 Tonnen, und deren Schnelligkeit bei einem t inhalf
Kohlenverbrauch von 45 Tonnen ungefähr 12 Seemeilen te h
Stunde beträgt. Für eine Reiſe nach Auſtralien ums ge n
guten Hoffnung herum müſſen dieſe Dampfer unter
nahme der Reſervebunker annährend 2000 Tonnen Koh
nehmen. Da die Geſchwindigkeiten der Schiffe ſich verhoſ
wie die dritten Potenzen des Kohlenverbrauchs, ſo würde
ſolcher Dampfer, wenn man ihn für 16 Knoten Geſchwintt ein
einrichten wollte, nicht weniger als 108 Tonnen Kohlen u
gebrauchen, alſo für jene Reiſe 4800 Tonnen Kohlen mit
müſſen. Ein 9 Knoten-Dampfer, der mit einem tägge
Kohlenverbrauch von 22 Tonnen auskommt, würde bei 14 ten
Geſchwindigkeit 23 Tonnen gebrauchen. Beträgt der gohe
verbrauch bei 10 Meilen Fahrt 35 Tonnen täglich, ſo erfo
eine Steigerung um 5 Knoten in der Stunde eine tänn
Kohlenmenge von 118 Tonnen. Was würde alſo der Erfol
Geſchwindigkeitsvermehrung ſein? Eine beträchtliche en
ſchränkung des verfügbaren Laderaums, da die mitzunehmente
Kohlenmengen einen bedeutenden Raum in Anſpruch nehme
würden. Die Keſſel- und Maſchinenanlagen müßten Tauſend
von Pferdeſtärken mehr erzeugen. Mithin beanſpruchten
maſchinellen Räume einen bedeutend größeren Plah,
wiederum die Ladefähigkeit herabſetzt. Das Maſchinenperſ
müßte verſtärkt werden. Dadurch ſteigen neben den erhöhten
Ausgaben für Kohlen die Unkoſten für Gehälter und Len
vflegung der Mannſchaften. Einer der hier als Beiſpiel ne
führten 5000-Tonnen-Dampfer hatte im Frieden ungefähr 20
Mark tägliche Unkoſten. Dieſe ſind jetzt im Kriege um min,
deſtens 75 Prozent geſtiegen. Würde man nun Geſchwindigkeit
und damit Kohlenverbrauch ſteigern, ſo ſchnellten dieſe Unkoſten
um ein Beträchtliches weiter in die Höhe. Man kann aller
dings annehmen, daß dieſer Umſtand kein ſehr ins Gewicht
fallendes Hindernis für die Reedereien, die Geſchwindigkeit ihrer
Dampfer zu ſteigern, ſein würde, denn letzten Endes iſt es je
das Volk, das jede Steigerung der jetzt ſchon ungeheuerlichen
Seetransportkoſten bezahlen muß.

Die Reeder gleichen bekanntlich einfach durch Höherſchraube
der Frachten die höheren Unkoſten aus. Würde man alſo den
beabſichtigten Bau ſchneller Frachtdampfer in die Tat umſetzen,

u

el ge

len mit

ſo kann dies nur auf Koſten der jetzt ſchon aufs Aeußerſte aus
genutzten Ladefähigkeit der Schiffe geſchehen und würde eine
weitere, nicht unbeträchtliche Verteuerung der engliſchen Lebens
haltung herbeiführen. Demgegenüber wären die Vorteile gering.
Denn daß auch erhöhte Geſchwindigkeit keinen Schutz gegen Tor
pedierung bietet, das haben die nicht ſeltenen Verſenkungen von

iten Dampfern mit 20 bis 25 Meilen Geſchwindigkeit er
geben.

Was nun die in alle Welt hinauspoſaunte Beſchleunigung
des für die Entente in Frage kommenden Schiffsbaues anbetrifft
ſo ſei darauf hingewieſen, daß von der oben genannten Serie
von zehn deutſchen Darmpfern jeder in ungefähr 10 bis 12
Monaten erbaut wurde und daß der Bau von drei 12 000-Tonnen
Dampfern der deutſchen Handelsflotte 16, 19 und 23 Monate
in Anſpruch nahm. Und dieſe Beiſpiele ſtammen aus friedlichen
Zeiten, als geſchulte Arbeitskräfte, Rohmaterial uſw. hin
reichend zur Verfügung ſtanden, und ſie beziehen ſich auf unſere
älteſten, erfahrenſten Werſften, bei denen deutſcher Fleiß nnd
deutſche Gründlichkeit ſich paarten.

Wenn die Entente alſo nun neue Schiffe im Handumdreben
ſchaffen will, ſo iſt ausſchließlich der Wunſch der Vater des Ge
dankens“. Und wenn ſchon manch' gläubiges deutſches Gemüt
von den amerikaniſchen Hexenmeiſtern wirklich unmögliche Dinge
erwartet, ſo wird der Fachmann alle überſpannten Schiffe
pläne unſerer Feinde mit überlegenem Lächeln abtun:

„Die Botſchaft hör' ich wohl
Allein mir fehlt der Glaube!“

Marinus.
Amerika und die norwegiſchen Zufuhren

Kriſtiania, 20. Aug. „Aftonpoſten“ vernimmt, daß die Re
gierung in der vorigen Woche von der Norwegiſchen Kommiſſion
Mitteilung erhielt über die Forderungen und Zuge
ſtändniſſe der Vereinigten Stagten hinſichtlich der
norwegiſchen Zufuhren. Bezüglich der Getreideber
ſorgung wird in der Mitteilung geſagt: Für Rechnung der nor-
wegiſchen Regierung in den Vereinigten Staaten angekaufte
47 000 Tonnen Getreide worten ſeit ſechs Wochen auf die Aus
fuhrerlaubnis. Man verlangt, daß 36 000 Tonnen Weizen und
Roggen an Belgien abgegeben werden, wogegen 12 000 Tonnen
Gerſte freigegeben werden ſollen. Die Vereinigten
Stagten verlangen weiter, daß dieſe 36 000 Tonnen zum
Einkaufspreis weit unter dem zurzeit geltenden Preis ab
gegeben werden. Dagegen wird Norwegen nach dem 15. Ok
tober Ausfuhrerlaubnis für die neue Verſorgung zu dem dann
geltenden Marktpreiſe in Ausſicht geſtellt. Weiter wird verlangt
daß die 36 000 Tonnen mit den Schiffen nach Belgien ge
bracht werden ſollen, die Norwegen ausſchließlich zu dem Zwede
befrachten muß, um das Getreide hinzuführen. Ferner hat Nor
wegen ſeit Juni 200 000 Sack Mehl liegen, für die es das Aus
fuhrverbot bisher nicht erholten hat. Ein Teil davon mußte be
reits verkauft werden. Den norwegiſchen Beſitzern wird weite
rer Verkauf angeraten. Die Norwegiſche Kommiſſion hat ein
ſtimmig geraten, die Bedingungen anzuerkennen.
Wie verlautet, iſt dieſer Schritt in der Regierungskonferenz der
vorigen Woche von der Regierung gutigeheißen worden.

Aus Griechenland
Althen, 20. Auguſt. (Agence Havas.) Ein Erlaß ver

fügt die Mobilmachung der Jahresklaſſen
1916/1917 unter Einſchluß der isragelitiſchen und muſeb
maniſchen Flüchtlinge aus dem nicht befreiten Griechen
land, die in Alt- und Neugriechenland anſäſſig ſind,
der Mohammedaner und Neugriechen der Klaſſe 1915.

Nach Blättermeldungen wurde der Oberſtallmeiſtedes Königs Funk Don verhatt



US V.
ngt Wh ist. eräen

18en

elle
rstagt
n

Verein

Kaiser.)

en Reichs
hrer, Leh
rärzte, Ap
änniſche An

bestand 136506

der Lebensve

e von Jahr z
auer mehr q
it dem erſten

entenverfſich

er Prämie
deshalb m

jen des Verein
ngen zu bieten

anderer Geſell

in Ausſicht
die Druch

verſicherung,
koſtenfrei d

eins in Hann
n dieſ. BlatteVezug

chten.

r Tellnahme
Fräuleln

ein,
enen herz-

eddy.

ha.

Sachſen und Umgebung
Her Krieg und die Krieger

zurg, 20. Auguſt. Das Verdienſtkreuz für
fo erhielten Paſtor Werther und Stadtrat

5

urg, 20. Aug. (WVohltätigkeits-Veran-ſeſeh Nachdem bereits vor einigen Tagen die hieſige

De des Preußiſchen Beamtenvereins,t che Merſeburger Beamten angehören, ein vollbe
ert des Rohland-Orcheſters Halle ver-

gon aus dem 107 Mark Reinertrag an das
h abgefübhrt werden konnten, gab geſtern die

rer Militärkapelle (Dirigent Kapellmeiſter
hene üher bei der hieſigen Landſturmkapelle) im Neuen
ſé, frühere Konzerte zum Veſten der Städti

J egsnot ſpende. Die Veranſtaltungen hatten
re Fluch in dieſem Falle beträgt die Reinablieferung
ſnſche Kriegsnotſpende über 100 Mark.

Andes- und Skadkparlamenken
Verbandskagungen Wahlen

git 20. Auguſt. (Trauerfeier für Stadtver-
vorſte her Albert Fahr.) Die „ZeihzerJa ichten* berichten unter anderem folgendes: Zu

l ngevollen Trauerfeier für den ſo jäh aus dem Leben
Siadtverordneten Vorſteher Herrn Fabrikbeſitzer Hof

Albert FaHhr verſammelten ſich am Sonntag vor-
Uhr die Mitglieder der ſtädtiſchen Behörden, die

amtenſchaft, die Leiter der ſtädtiſchen Lehranſtalten
geter der Geiſtlichkeit im Stadiverordneten-Sitzungſaal.
le des Verſtorbenen war durch die Tochter und den
Sehn, Herrn Hauptmann Fahr vertreten. Sie hatten
den beiden Vorſtandsmitgliedern des Stadtverordneten
n den Herren Finkgräfe und Fabrikdirektor Weh
enüber dem von zwei Lorbeerbäumen flankierten
enſtuhl Platz genommen von dem aus der Verſtorbene
des Krieges die Verhandlungen der ſtädtiſchen Körper-
wo oft geleitet hatte. Nachdem der LehrerGeſangverein,

Lyzeallehrer Schönlein verſtändnisvoll geleitet,
ette: „Wer weiß, wie nahe mir mein Ende“ geſungen
et Herr Oberbürgermeiſter Arnold bewegten Herzens
nyfundene Trauer und Gedächtnisrede. Nachdem Red-
tiefen ſchmerzlichen Trauer über das ſo unerwartete
des Herrn Fahr Ausdruck gegeben hatte, zeichnete er
akterbild des in ſeinem ganzen Leben und Entwicklungs

eigegründeten, in ſeiner ganzen Perſönlichkeit und Eigen-
gen Mannes. Er war ſo recht imſtande, alles in ſich

rbeiten und abzuwägen, in ſeinem rechten Kern heraus-
n. So kam Albert Fahr ſchon in jungen Jahren auf den
ortlichen Poſten, von dem aus er ſich zu dem Beſitzer

chteten und weithin bekannten Fabrikunternehmens
Was er geworden, iſt er aus ſich ſelbſt heraus

n. Als er dann ſein Lebenswerk ſo weit gefördert hatte,
mit Genugtuung darauf zurückblicken konnte, ließ er ſich,
Lertrauen ſeiner Mitbürger ihn im das Stadtverord-
berief, gern bereit finden, ſeine ganze Perſönlichkeit in

enſt der Stadt zu ſtellen. Bald wurde er in dieſem Kreiſe
r ganzen Gediegenheit erkannt und zum Vorſitzenden der
mmiſſion, zum 1. Stellvertreter des Vorſtehers und
einſtimmig zum Vorſteher berufen. Mit klarem Geiſte

e er in dieſer Stellung nicht nur die Vorlagen, ſondern
auch ihre Behandlung mit ſeinem Geiſte zu durchdringen
erfüllen. Was in ſeinen Händen war, lag in guten Hän-

Von echtem Wohlwollen und großer Herzensgüte erfüllt,
von unbeſtechlicher Unparteilichkeit und Gerechtigkeit

er, wenn es nötig war, ſtets ausgleichend und verſöhnend
förderte er die ſchöne Harmonie, die ſeit langer Zeit in
ädtiſchen Körperſchaften beſteht. Mit ſeinem Geiſte und
verſah er alle, die mit ihm zuſammenarbeiteten, und
ſie zu treuem Zuſammenſchluß zum Wohl der von ihm
ebhten Stadt. Redner gedachte dann ſeiner Wiederein
g in ſein Oberbürgermeiſteramt nach 24jähriger Tätigkeit
nes Amtsjubiläums. Nachdem der Sängerchor: „Was
die Seele doch ſo ſchwer“ hatte erklingen laſſen, ſchloß die

er.

Reuſtadt (Orla), 20. Aug. (Zum Orlaverunreini-
zprozeß.) Der Gemeinderat hat einſtimmig beſchloſſen,
dem Orlaverunreinigungsvrozeß der Frau von Raven

barſtadt Pößneck anzuſchließen und die Regierungen
chſen- Weimar und Sachſfen-Meiningen zu erſuchen,
den Parteien zu vermitteln.

Schmalkalden, 20. Aug. Ankauf des Gaswerks.)
adtverorbneten beſchloſſen die käufliche Vebernahme des
ks Schmalkalden A.G. als Ganzes durch die Stadt gegen
tinmmen und lehnten einen Antrag, das Gaswerk als
eſellſchaft weiterbeſtehen zu laſſen, ab. Der von der Stadt
ende Kaufpreis beträgt 120 000 Mark. Davon entfallen
Nark auf die Grundſtücke und Baulichkeiten. Die Ueber-
s Vermögens der Geſellſchaft an die Stadt erfolgt am

tember dieſes Jahres. Das Kapital zur Erwerbung wird
lehen bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe in Höhe von 100 000

aufgenommen bei 4 Proz. Verzinſung und 1 Proz. Abtrag.
Nagdeburg, 20. Auguſt. (Der Bund erblindeter
ger, e. V. Bezirk für die Provinz Sachſen
Herzog'ttum Anhalt,) hielt Sonntag hier ſeine

lung ab, an der u. a. als Vertreter der Stadt Bürger
Schmiedel, für den Mobilmachungsausſchuß vom

Kreuz H. Lindemann, der um die Blindenpflege ver
Stadiv. Weder uſw. teilnahnen.

Bezirksleiter Karl Günther- Ammendorf be-
die Teilnehmer und wies darauf hin, daß der Bund

k habe, die wirtſchaftlichen und geiſtigen Jntereſſen
glieder zu fördern. Die Kriegsblinden müßten möglichſt
ihren Berufen zugeführt werden, in denen ſie auf-

ſind. Zum weiteren Ausbau dieſer Beſtrebungen bedürſe
aber noch größerer Einſicht der Kriegsbeſchädigtenfürſorge
dates und der Gemeinden; man dürfe niemals verlgngen,
Beſchädigten, die draußen das Köſtlichſte, das Augenlicht,

haben, ihr Leben hinter Anſtaltsmauern verbringen
Leider ſei der Bund mit ſeinem Antrag auf Fahrpreis

auf den Eiſenbahnen, weil die Blinden doch c'nen
haben müßten, abgewieſen worden, und zwar auf ein

des deutſchen Reichsausſchuſſes, der ſich dabei nigt
nder Weiſe als Fürſorgeausſchuß erwieſen habe.

trag werde aber immer von neuem geſtellt werden.
germeiſter Schmiedel wies darauf hin, daß der

gtenfürſorge in Magdeburg ganz beſondere
ne men werde. Er ſchilderte die Einrichtung

igtenwerkſtätten, in denen jeder nach ſeiner
mmung unterrichtet werde, was ſchon reiche Früchte

Man habe hier als Werkmeiſter ſelbſt Kriegs-
gte angeſtellt wodurch das Vertrauen auf die eigene Kraft

ſei. Was das Selbſtbeſtimmungsrecht betreffe, ſo
es wohl keine Behörde geben, die ſich dieſem Wunſch ent
len möchte. Er hoffe, daß das gute Beiſpiel, das ſchon

e Reihe von Blinden gegeben habe, auch auf die übrigen
werde, zu der Ueberzeugung zu kommen, daß ſie

n Befriedigung und zum Wohle der Menſchheit arbeiten

wurden die Beſtrebungen für Kriegsblinde be
Eine Erfindung des blinden Herrn v. Gaza, Hilfs-

an Schreibmaſchinen für Blinde, habe leider nicht
hrende Unterſtützung der Behörde gefunden unter der

man wiſſe nicht, ob jeder Kriegsblinde eine ſolche
an ſeiner Maſchine wünſche. Trotzdem ſei ſie fertig-

Eine ſehr dankenswerte Einrichtung habe Reichs

graf b. Hochberg vom Fürſten von Pleßzur Verfügung e undbeſitz in Halbau in Schleſien
in Form einer landwirtſchaftlichen Schule für Kriegsblinde ge
troffen, deren Einrichtung näher erläutert wurde. Wille-
Deſſau ſprach über den Nutzen der Hunde als Kriegsblinden
führer und empfahl Teilnahme an einem Ausbildungskurſus in
Münſter. Weiter wurde hervorgehoben, daß in Sachſen, Baden
und Württemberg ſchon viel für die Kriegsblinden geſchehen ſei.

Nachdem ſodann ein Antrag auf Erweiterung des Bundes
vorſtandes angenommen, der Vorſitzende mit der Uebernahme
der Kaſſengeſchäfte und mit der Vertretung des Begzirks auf der
im Oktober in Berlin ſtattfindenden Verſammlung beauftragt
worden war, wurde, nachdem ein Vertreter der Stadt und des
Mobilmachungsausſchuſſes eine warme Einladung ausgeſprochen
hatten, zum Ort der nächſten Tagung Magdeburg Lieder
gewählt. Bei dieſer Gelegenheit wurde der Ueberzeugung Aus
druck gegeben, daß es unbedingt Pflicht der Provinzialbehörden
ſei, die Bundesbeſtrebungen nicht nur ideell, ſondern auch
finanziell zu unterſtützen.

Lebens und EGonußmikkelfragen

Apolda, 20. Aug. (Brotpreisexhöhung.) Nach
einer Bekanntmachung des Großherzoglichen Bezirksdirektors
wird der Brotpreis vom 27. Auguſt dieſes Jahres ab auf 20 Pfg.
für das Pfund erhöht.

Koburg, 20. Auguſt. (Schlachtverbot.) Das Herzogl.
Staatsminiſterium beſtimmte, daß das Schlachten der in dieſem
Jahre geborenen weiblichen Schaflämmer verboten, das von
Bocklämmern und Hammellämmern erſt nach dem 1. Oktober
geſtattet iſt. Zuwiderhandlungen werden mit Geldſtrafe bis zu
1500 Mark oder mit Gefängnis bis zu drei Monaten beſtraft.

4 Von der Werra, 20. Aug. Nachrichten über eine
ſehr gute Kartoffelernte) kommen von überall aus
hieſiger Gegend. Der Londbeſitzer Johannes Fröber aus
Treffurt wird mit ſeinen Kartoffeln vorjährige Ernten in
den Schatten ſtellen, denn an jeder Staude ſeiner Frühkartoffeln
hängen durchſchnittlich nicht weniger als drei Pfund Frucht. Die
einzelnen Kartoffeln wiegen 400 Gramm, ſind jedoch noch im
Wachſen begriffen. Die Kartoffeln ſind ziemlich gleichmäßig.
Auch die Spätkartoffeln verſprechen ertragreich zu werden.

Krankheiken, Unglücks und Todesfälle
GroßSalze, 20. Auguſt. (Verbrüht.) Auf der

Radiatorenfabrik platzte ein Dampfrohr und verbrühte den Ar
beiter Wilhelm Mainz aus Felgeleben derart, daß er nach
einigen Minuten verſtarb. Ein anderer Arbeiter trug ſchwere
Brandwunden davon.

Greiz, 20. Auguſt. (Ein ſchwerer Unglücksfall)
ereignete ſich im benachbarten Kurtſchau. Die Mutter des
zur Zeit im Felde ſtehenden Landwirts Theodor Fleiſcher
ging in die Scheune, um das Dienſtperſonal zum Eſſen zu rufen.
Als ſie an der noch im Betrieb befindlichen elektriſchen Stroh-
preſſe vorüber ging, wurde ſie von ihr erfaßt und mit in das
Getriebe gezogen. Von dem ſchweren Hebel der Preſſe wurde
ihr der rechte Arm bis zum Ellenbogen glatt abgehauen. Hilfs-
bevreite Leute legten ihr einen Notverband an und brachten ſie
mittels Geſchirrs ins Fürſtliche Landkrankenhaus. Als man zum
Hofe hinaus fuhr, kam der ſchon lange erwartete Sohn vom
Felde auf Urlaub heim. Er ſteht nun ganz allein da, da er ſeit
einigen Jahren Witwer iſt.

Diebſtähle und andere Skraffaken
x Merſeburg, 20. Auguſt. (Verhaftet) wurde der Ar

eingemietet te, t aus der Schanktiſchkaſſe 250 Mark
und a gtete Es gelang, den Täter in einem Kornfeld feſt
zunehmen

Erfurt, 20. Auguſt. (Bahndiebin.) Die ledige
Margarete Grühl aus Erfurt, die auf dem hieſigenGüterbahnhof beſchäftigt war, wurde verhaftet, da ſie dort
mehrere Frachtpakete erbrochen und dieſen unter anderem ein
Kleid entnommen hatte.

Erfurt, 20. Auguſt. Von einem Flurhüter
überraſcht.) Hier wurden die in Jlmenau wohnhaften
Frauen Schneider und Weinkauf verhaftet, die auf der
Giſperslebener Flur Gemüſe geſtohlen hatten. Sie waren zu
dieſem Zweck eigens von JI menau nach Erfurt gekommen,
wurden jedoch beim Diebſtahl von einem Flurhüter überraſcht.
Frau Weinkauf hatte ſich bei ihrer Verhaftung einen falſchen
Namen gegenüber dem Polizeibeamten zugelegt.

Zeitz, 20. Aug. (Raubanfaoll. Am Sonnabend, deit
16. d. M., nachmittags zwiſchen 5--6 Uhr iſt auf der Straße
Raba--Mödelſtein ein Raubanfall verübt worden. Einer
älteren zur Bahn gehenden Frau wurde ihre Handtaſche mit
ziemlich hohem Geldinhalt gewaltſam entriſſen. Als Täter
kommen 2 junge Burſchen im Alter von 15--18 Jahren in
Frage. Der eine trug einen grauen Anzug, der andere einen
bräunlichen und grauen Hut. Beide waren barfaß, einer hatte
einen Ruckſack, vorin ſie möglicherweiſe ihre Fußbekleidung
hatten. Nach der Tat ſind ſie von Rabag nach Großoſida und
Zeitz zu gelaufen. Es können nur Burſchen aus Zeitz oder
Umgebung in Frage kommen. Etwaige diesbezzügliche Mit-
teilungen betr der Täter erbittet die Ortspolizea-Behörde oder
die Gendarmerie zu Haynsburg oder die Polizei-Verwal-
tung in Zeitz.

Leipzig, 20. Ang. (Raubmordverſuch.) Sonntag
nacht gegen 12 Uhr verſuchte ein 17jähriger Burſche in dem
Seiler warengeſchäft der Witwe Anna Hoffmeiſter in
Connewitz, Pegauer Straße 14, einen Einbruch. Als er
durch die heimkehrende Hilfe Marie Marſchland in ſeinem
Vorhaben geſtört wurde, ühberfiel er dieſe, warf ſie zu Boden,
würgte ſie am Holſe und verſuchte ihr den Mund zuzuſtopfen.
Durch das dabei verurſachte Geräuſch erwachte Frau Hoff
meiſter; ſie machte ſofort Licht und rief um Hilfe. Der
BVurſche ließ nun von ſeinem Opfer ab und verſuchte zu ent-
kommen. Er kehrte aber ſofort zurück, frug, was los ſei, und
bolte ſelbſt die Polizei. Er hatte aber ſeine Stiefel, Mütze und
eine Maske am Tatorte vergeſſen. Der Tat verdächtig iſt der
im ſelben Hauſe wohnende Schloſſergeſelle Qu a uck. Er wurde
in Haft genommen.

Lauſcha (S.-M.), 220. Aug. (Unliebſamer Be-
ſuch.) Am Mittwoch entfernte ſich ein Lauſchaer, Albin Batz,
ohne Urlaub von ſeinem Garniſonort. Es gelang, ihn hier feſt-
zunehmen und in die Hoftzelle überzuführen. Hier zerſprengte
er die ihm angelegten Handſchellen und verſuchte den wilden
Mann zu ſpielen, indem er nachts ſeine Kleider zerriß, ſo daß
er am Morgen mit friſcher Kleidung verſehen werden mußte.
Er wurde dann unter militäriſcher Bewachung nach Hildburg-
hauſen zur Unterſuchung gebracht. Bätz war auch an einem
größeren Diebſtahl in Harras beteiligt.

Duderſtadt, 20. Auguſt. (Einem Schleichhandel
größeren Stils) iſt man jüngſt auf einem benachbarten
Bahnhof auf die Spur gekommen. Zwei Wagenladungen Aepfel
waren dort verladen; darunter waren Säcke mit Roggen verſtaut.
Eine Ladung konnte noch beſchlagnahmt werden. Der Roggen
ſoll zu dem Wucherpwreis von 60 Mark pro Zentner gekauft
worden ſein.

Roda, 20. Aug. (Schließung eines Mühlen-
betriebes.) Durch das herzogliche Landratsamt iſt der
Müblenbetrieb des Julius Hauſchild, Kleinmüglo
bei revorf, wegen Unzuverläſſigkeit des Eigentümers geſchloſſen
worden.

Hſchersleben, 20. Auguſt. (Aufdecküng einer
Geheimſchlächterei.) Durch einen Reviſionsbeamten der
Provinzialfleiſchſtelle, der in Magdeburg unabgeſtempeltes
Schweinefleiſch vorfand, wurde hier eine Geheimſchlächterei auf
gedeckt. Der eine der Geheimſchlächter, der Militärinvalide
Albert Renſch, geſtand ein, ein Schwein geſchlachtet und
nach Magdeburg verkauft zu haben. Durch die darauf weifer
angeſtellten Ermittelungen wurde noch feſtgeſtellt, daß nicht nur
das eine Schwein geſchlachtet, ſondern auch eine in Ampfurth
angeblich als Hundefutter für 150 Mark gekaufte Kuh von
hier aus in Kiſten verpackt nach Braunſchweig geſchafft wurde.
An dieſer Geheimſchlächterei ſind wahrſcheinlich ein hieſiger
und mehrere Braunſchweiger Fleiſchergeſellen beteiligt.

Kaſſel, 20. Auguſt. (Der große Neußer Bahn-diebſtahl aufgeklärt.) Vor kurzem wurde in Neuß, wie
ſchon gemeldet, ein Eiſenbahnwagen mit Kaffee und ein Wagen
mit Gerſte im Werte von mehr als 200 000 Mark mit dem Be
ſtimmungsort Kaſſel verladen. Die Wagen kamen aber nicht an,
und man wußte zunächſt nicht, wo ſie geblieben waren. Jetzt hat
ſich herausgeſtellt, daß die beiden Wagen von Unbefugten anſtatt
nach Kaſſel nach Bergiſch-Gladbach geleitet wurden, wo Kaffee
und Gerſte bald ihre Abnehmer gefunden hatten. Jn der Ange-
legenheit ſind verſchiedene Perſonen nunmehr verhaftet worden.

Feuersbrünſte
Magdeburg, 21. Aug. (Großfeuer.) Am Montag

morgen gegen 434 Uhr entſtand in einem der Lagerſchuppen der
Sacharinfabrik Salbke-Weſterhüſen ein größeres
Feuer, durch welches der Jnhalt des Schuppens, beſtehend aus
wertvollen Rohmaterialien, und der Schuppen ſelbſt vom Feuer
vollſtändig vernichtet wurden. Beim Eintreffen der Löſchzüge
der Hauptfeuerwache und der Wache Buckau ſtand trotz des be-
reits erfolgten Eingreifens der Fabrikfeuerwehr der ganze
Schuppen in Flammen. Zum Teil waren auch die Umfaſſungs-
wände ſchon eingeſtürzt. Der unter dem Schuppen befindliche
Oelkeller mit Jnhalt ſowie die umliegenden Gebäude blieben un-
verſehrt. Das Ablöſchen des Feuers erfolgte mit im ganzen
ſieben Schlauchlinien und war gegen 645 Uhr ſo weit beendet, daß
die Züge der Berufsfeuerwehr zurückgezogen und die letzten Löſch-
und Aufräumungsarbeiten der Fabrikfeuerwehr überlaſſen wer
den konnten. Die Entſtebungsurſache war nicht zu ermitteln,
vermutlich liegt Selbſtentzündung vor. Der Schaden iſt be-
deutend, jedoch durch Verſicherung gedeckt.

Weida, 20. Aug. Feuer.) Jm benachbarten Grimla
brach im Anweſen des Gaſtwirtes Beer Feuer aus, dem die
mit Erntevorräten gefüllte Scheune ganz und das Wohnhaus teil-
weiſe zum Opfer fiel. Die Entſtehungsurſache iſt unbekannt.

Fronderode, 20. Auguſt. (Durch Kinder ver-
urſachter Brand.) Am Sonnabend brannte die Scheune
des Ritterguts Fronderode. in der 15 Fuhren Roggen auf-
bewahrt wurden, nieder. Der Brand wurde durch Kinder, die
bei der Scheune ein Feuer angezündet hatten, verurſacht.

Verſchiedene Vachrichken
Kapitalabfindung und Siedlungsweſen.

Jn Heft 19 und 20/1917 der „Zeitſchrift für Wohnungs-
weſen“ beſpricht Landeswohnungsinſpektor Gretzſchel,
Darmſtadt, das Geſetz über die Kapitalabfindung an Stelle
von Kriegsverſorgung vom 3. Juli 1916, deſſen Grundgedanken
er durchaus zuſtimmt. Jn ſeinen weiteren Ausführungen be-
handelt er diejenigen Punkte hinſichtlich derer das Geſetz Un
klarheiten und Schwäche zeigt., Hierzu gehört vor allem die
unbefriedigende Rolle, welche der gemeinnützigen Bautätigkeit in
dem Geſetz zugewieſen iſt. So kann der Mieter eines Eigen-
heimes keinen Anſpruch auf Kapitalabfindung erheben, was
namentlich diejenigen Kriegsrentenempfänger trifft, die ge-
zwungen ſind in größeren Städten zu wohnen, wo Kleinſied-
lungen nicht mehr errichtet werden können.

Weiter weiſt Gretzſchel auf die Uebelſtände, die ſich daraus
ergeben, daß viele Rentenempfänger im Vertrauen auf die zu
erwartende Rente Grundſtücke aus privater Hand zu einem viel
zu hohen Preiſe erwerben und verlangt die Beſchaffung von
Eigenheimen für die Anſiedlung von Kriegsteilnehmern aus-
ſchließlich durch die gemeinnützigen Baugeſellſchaften.

Auf ziemlich ſchwachen Füßen ſtehen auch die Sicherungs-
vorſchriften des Geſetzes. Wirkſam wäre die Sicherung geweſen,
wenn im Geſetz beſtimmt wäre, daß die mittels Abfindung er-
worbenen Heimſtätten nur mit Tilgunoshypotheken belaſtet wer-
den dürfen und wird zum Schluß die Ausdehnung des Geſetzes
auch auf Offiziere gewünſcht.

Deſſau, 20. Aug. (Zum Geburtstag Seiner
Hoheit des Herzog s) fanden vormittags 10 Uhr Feſtgottes-
dienſte in der Schloßkirche, der Petruskirche, der Katholiſchen
Kirche und in der Shnagege ſtatt. Dem Gottesdienſt in der
Schloßkirche wohnten bei Seine Hoheit Prinz Aribert und die
Prinzen Joachim Ernſt und Eugen, Seine Exzellenz der Herr
Staatsminiſter und Vertreter der Garniſon.

Leipzig, 20. Aug. (Millionenvermächtni s.) Der
am 26. März d. J. in Leipzig verſtorbene Rittergutsbeſitzer
Dr. phil. Fritz v. Harck hat das wertvolle, auch architektoniſch
und ſonſt künſtleriſch bedeutſame Grundſtück „Kochs Hof“ am
Markt ſowie ſeinen Grundbeſitz in Schönefelder Flur und eine
große Anzahl koſtbarſter Kunſtgegenſtände und Gemälde der
Stadtgemeinde Leipzig vermacht, dieſe auch als Nachvermächt-
nisnehmerin ſeines Grundſtückes Karl-Tauchnitz-Straße 6 ein
geſetzt, mit der Beſtimmung, daß dieſe Zuwendungen teils, wie
ſie ſind, erhalten bleiben, teils aber auch zur Verſchönerung der
Stadt, zur Bereicherung der Muſeen, zur Linderung der Not
unter den Armen und zur Unterſtützung bedürftiger Kämpfer
aus dem gegenwärtigen Kriege verwendet werden ſollen. Zum
dankbaren Gedächtnis an den Verſtorbenen iſt dem Schmuckplatz
zwiſchen der Karl-Tauchnitz-Brücke und der Wächterſtraße fortan
der Name „Fritz-von-Harck-Anlage“ beigelegt worden.

Sonneberg, 20. Aug. (400 Flurhüter.) Der Schutz
der hieſigen Flur iſt nunmehr in umfaſſender Weiſe geregelt.
Den eigentlichen Tagesdienſt verſehen wie bisher drei ſtändige
Flurhüter gegen entſprechende Entſchädigung. Der freiwillige
Flurdienſt wird von über 400 Bürgern ebrenamtlich ausgeführt.
Zu dieſem Zweck iſt die ganze Flur in drei Bezirke eingeteilt,
die gruppenweiſe begangen werden. Es darf angenommen wer-
den, daß unter den gegebenen Umſtänden der verfolgte Zweck,
die Verhütung von Flurdiebſtählen, erreicht wird.

Bernburg, 19. Auguſt. (An erkennung des Rechts
auf Verweigerung des Abkehrſcheins.) Die Er-
fahrung, daß die Ausſicht auf einen höheren Lohn heute nicht
mehr unter allen Umſtänden das Recht auf den Abkehrſchein gibt,
mußte ein Keſſelſchmied aus Staßfur machen, der ſeine Sache
am Sonnabend vor dem Schlichtungsausſchuß Bernburg
verhandelte. Der Kläger verdiente täglich in 10 Stunden
6,50 Mark. Da er nach ſeinen Angaben mit ſeiner Familie bei
dieſem Lohn nicht auskommen kann, hat er gekündigt und den
Abkehrſchein verlangt, um bei einer anderen Firma in Arbeit
treten zu können. Der Abkehrſchein wurde ihm aber verweigert,
und der Schlichtungsausſchuß erkannte die Verweigerung als be-
rechtigt an, da der Arbeitgeber inzwiſchen den Lohn für 12 Stun
den Arbeitszeit verſprochen hat. Da ſomit der Kläger aus
veichenden Lohn erhält, liege ein wichtiger Grund zur Löſurrg
des Arbeitsverhältniſſes nicht mehr vor.

e rfür den politiſchen Teil: Dr. Simon; für Bö und
Handelsteil i. V.: G. Wagner; für Oertliches, Landwirtſchaft-
liches, Gerichtsſaal und Sport: H. Mieſchner; für den übrigenTeil: Dr. Simon; für den Anzeigenteil: O. Kreibohm, ſämtlis
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Pönele rück
Operottenpeosse in 8 Akten von

Kraatz nnd Okonkowsky,Cerangsetexto v. Alfr. Schöntoil,

Murik von Max Winterfeld,
insteniert ron Max Walden

Kasse V. 10-1*, u. 46.

n
Stamm arten

Beſtellun
iſt die Theaterka

10--1 und 4-6 Uhr
geöffnet.

IIIIIEIIäAKuswärtige Theater.
Leipz

u Theater in och
Altes Peater: Mittwoch:

Hannele. Kameraden.

m r Mittwoch:Der 3 igzengrerrigses MittwochDie Kön der Luft.

en reof-Theater: Mittw
Wie einſt im Mai.

v S r twird gründlich erteilt
Große Branbanusſtraße 22 II.

Postkarten-ue- Alben
in Ledereinband empfiehlt

J. Zoehbioeoh, Gr. Steinſtr. 8S2.

noch gute Dualter'
zu billigen Preiſen auf Lager.

Sehwanen-Drogerie
Leipriger Strasze. EckePoststrasse.

Fernruf 5738.
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Waldemar Psllander
in dem Zirkusdrama

„Der tanzende Tor“,
4 AKte. rVorführung: 450, 710, 920.

Vor den Vorführungen 7.10 und 920 wird das
Lied vom tanzenden Toren

durch Herrn Operneänger Emil Fischer Vorgetragen.

aben r bis rs eikarten u 7
lezlgergtrube 86

Fernruf 1224.
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Detektiv- Abenteuer. 4 Akte.
Vortähruns: 450, 710, 920.,

„Wuttke als miittonär.
Erstklassiges Lustspiel

In beidenTheatern. Die neuesten Kriegsberichte.

(Th Soldad u. Inhalatorium. Große ErfolBad Kösen Erkrankung d. Atmungsorgane. S Srroftlose, Rachitis. Rhogwethmus, Gicht, Herz u. Frauenleiden ete.
Neues studt. Kurmitteihaus mit Gesellsch.- u. n t r
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Der Miitelpunki
des geſelligen Verkehrs in Halle.
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Der vollkommendſte Spielplan,
Vorverkauf bei Rax Schulz, Gr. Steinſtr. 1--2, Ecke Gr. Ulrichſtr. Fernſpr. h

und an den Zirkuskaſſen ab morgens 10 Uhr ununterbrochen.
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Scheuertücher
empfiehlt (0680

H. Sehnee Vacehf.. Gr. Steinstr. 84

(ebr. Piano oder Ilögel,
S 1 Sgblikat, bis zu
1200 Mk. aus ringe z. kauf.Feuer H. m. näheren An-

gaben unt 2712 an Haasen-
stein Vogler, A.-G., Halle
erbeten. (0851
Gutes a Gummiband

für Strumpſbänder kauft man bei
H. Schnee Neht., Gr. Steinſtr. 84.

Schlachtkaninchen

Mindeſtgewicht 4 Pfd. kauft lebend
jederzeit und in jeder Menge
Rudolf Reidl, Inhaber derKleintierzucht „Reidl's Hof“,
DresdenA 28, Hermsdorferſtr 13,

Fernruf 13591 und 18098.

Bürgerliche und hessere
Dhnungs- Einriehtungen

einzelne wöne, Gardinen

Dekorationsgegenstände und Bilder
stehen preiswert zum Verkauf.

Fr. Maumann NMachf., Rafhaustrasse I.

Die grosse Mode!
Kunstseidene gestrickte lacken

für Damen, junge Mädchen und Kinder,
Kunstseidene gestrickte Blusen,
Kunstseid. gestrickte Kindermäntel

empfiehlt in sehr grosser Auswahl und
vielen modernen Farben preiswert

H. Schnee Nachfolger
A. F. Ebermann

Halle a. S.
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suehen wir

für Organisation und

Gr. Steinstr. 77

Wollene Kleider- u. Kostümstoffe
NMäntelztoffs Anzugstoffe Sammets Manchester

finden Sie noch in grober Auswahl (0890
ImKautfhaus II. EIKan Leipzigerstr. 87

Reisespesen und Provisionen.
werden erbeten an die

Fur unsere Unfall- und Haftpflicht Versicherungs Abteilung

Inspekfions- Beamte
Akquisition gegen Gewährung von festem Gehbalt,

Sobriftliche Angebote mit Lebenslauf

General-Agentur der
„Allianz“- Versicherungs- Aktien Gesellschaft, Berlin,

in Halle a. S., Bernburger Strasse 3. 4000h
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8 3101-3200
10

zugezogene Kriegsinvalidität nicht
mehr ſeinen Beruf ganz bekleiden
kann, wünſcht Std. evtl. halbtag-
weiſe bei gebildetem Frl. od. Wtw.
auf dem Lande zwecks Heirat
Gut mit zu verwalten. (46773501--3600

1 3601--3700] n Srra Reuß,

Mittwoch.
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zum baldigen Antritt

ein jüngeres Fräuloin,
möglichst mit Kenntvissen der Stenosrapvie und des n
schreibens, Schriftliche Angebote an dGeneralagentur Halle a. S., inävig Vnchererztrase
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Beilage zu Ar. 425 der Halleſchen Zeitung
CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Ein Friedenskreuzzug der Frauen
20. Auguſt. Auf einer Verſammlung in Lei

am 12. Auguſt ſprach die Gattin des Parlamentariers
en energiſch für einen Friedenskreuzzug

n Frauen Die Rednerin betonte die engliſche Preſſe
drfche das Volk über die Stimmung der
erikaner bezüglich des Krieges. Kürzlich
4 eine große Friedensverſammlung im Madiſongarden
hen Hort ſtattgefunden, welcher fünfzehntauſend
in en be während Tauſende nicht PlatzDie Pazgifiſten mehrerer Staaten ſeien entſchloſſen,
Wer Einziehung zum Militärdienſte gewaltſam zu wider

n. Der Grund für die Teilnahme Amerikas am Kriege
in der Befürchtung, die Anleihen ſeiner Finangleute
leie Alliierten zu verlieren, wogegen dieſe den Beitritt
n erikas gewünſcht hätten. damit die amerikaniſchen

n die franzöſiſchen erſetzten, die jetzt faſt er
t ſeien. Die Amerikaner wären hierüber

äuſcht worden, hätten dies aber erſt nach dem Ein
z t in den Krieg erfahren. Wenn Amerika erſt voll aus
riſtet ſei, würden ſeine Militariſten den Frieden nicht
e der aktiven Beteiligung der Armee zulaſſen. Die eng
ſchen Pazifiſten, insbeſondere die Frauen, mißten
Aber alles daranſetzen, den Krieg vorher zu be

Prden. Beſchluß der Arbeiterpartei bezüglichockholms gäbe ihnen Hoffnung und Mut.

e

aus Halle und Umgebung
Halle, den 22. Auguſt

Die Nahrungsmittelverſorgung in Halle
Städtiſcher Eierverkauf

die

on

e htee Geld (vor allem Kupfergeld) bereit halten.
nuſch nur innerhalb drei Tagen.

Städtiſcher Gulaſch-Tunken-Würfel- Verkauf.
Soweit der Vorrat reicht, werden in der Talamtſchule am

gittwoch GulaſchTunkenwürfel noch an ſolche Haushalte abge
eben, die ſie bis jetzt noch nicht abgeholt haben.

Der Verkauf von Südfrucht- Marmelade
nt am Mittwoch. Für jede Perſon eines Haushaltes kann

Pfund verabfolgt werden. Der Verkaufspreis beträgt
o Pfennige für das Pfund. Die Käufer ſind verpflſchtet, be
ſenjenigen Verkäufern die Südfruchtmarmelade einzukaufen, bei
pelhen ſie für den Bezug vom Kolonialwaren in die Kunden
ſten eingetragen ſind. Die Abgabe hat unter Abtrennung der
arke 87 des Warenbezugsſcheines IX zu erfolgen. Die Ver
ufer ſind verpflichtet, die Marken zu Hunderten gebündelt im
Fiadternährungsamt, Marktplatz 22, 1. Obergeſchoß (Saal links),
ſimen 8 Tagen unter Angabe ihres Reſtbeſtandes einzureichen.
huwiderhandlungen unterliegn der Beſtrafung nach S 17 der Ver
nung vom 25. September und 4. November 1916.

Hßülſenfrüchte nur als Friſchgemüſe beſchlagnahmefrei
Der Magiſtrat erläßt folgende Bekannkmachung: Es iſt zur
tnis des Kriegsernährungsamtes gekommen, daß unter miß-

äuchlicher Anwendung der geſetzlichen Beſtimmungen häufig
ſeld mäßig angebaute Grbſen und Bohnen, Sie
nur für die Trockengewinnung beſtimmt waren, von den
beſiern abgeerntet und zu hohen Preiſen, die über die
n der Verordrrung vom 24. Juli 1917 ReichsGeſetzblatt S. 653)
für die trockenen Hülſenfrüchte feſtgelegten weit hinausgehen,
chgeſetzt werden. Auch in Zeitungsanzeigen werden derartige
halbreife Hülſenfrüchte zu kaufen geſucht, die bei der vor
geſchrittenen Zeit als Grüngemüſe keinesfalls mehr verwertet
werden können, ſondern die zweifellos durch Trocknung haltbar
gemacht werden ſollen. Darin liegt eine ſchwere wirtſchaftliche
Edadigung, der gerade bei der diesjährigen, im Durchſchnitt

kaum als Mittelernte anzuſprechenden Hülſenfrucht-
ernte mit allem Nachdruck entgegengearbeitet werden muß. Es
pird nachdrücklich darauf hingewieſen, daß nur die zur
Friſchgemüſegewinnung angebauten Hülſenfrüchte bon
her Beſchlagnahme frei ſind, nicht aber diejenigen,
welche ihrer Sorte und der Art des Anbaues entſprechend
wſprünglich für die Trockengewinnung beſtimmt waren und jetzt
r unter Verkennung der Rechtslage der Beſchlagnahme zum
Schaden der Allgemeinwirtſchaft entzogen werden.

Förderung von Kleinhausſiedelungen
und Kleinhausbauten

Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hak kürzlich eine Ver
fügung erlaſſen zur Förderung von Kleinhausſiedelungen und
Fleinhausbauten, die, weil ſie für letztere Erleichterungen ſchaffen
vill, gleichzeitig in hervorragender Weiſe der Förderung der
Lolkswohlfahrt im allgemeinen zu dienen berufen iſt. Denn
eine Verbeſſerung der Wohnverhältniſſe bildet die Grundlage für
Steigerung des Volkswohls in jeder Beziehung, zumal wenn ſie
u Anſiedlungen in Eigenheimen mit ausreichend großen Gärten
ührt. Denn dadurch werden gefördert: die Ernährung und

die Geſundheit überhaupt, die Sittlichkeit, das Gefühl für Häus-
chkeit und Heimat und damit die Vaterlandsliebe; kurz eine

große Reihe von Beſtrebungen, die wir beſonders als deutſch
ind als chriſtlich bezeichnen dürfen.

Der Erlaß des Herrn Miniſters bon Breitenbach vom
März 1917 iſt daher von allen, die chriſtlich und geſellig und

baterländiſch denken und fühlen, mit heller Freude zu begrüßen
als ein erſter Schritt auf dem Wege, den wir zur Geſundung
unſerer Wohnweiſe nach dem Kriege einzuſchlagen und den wir
darum ſchon jetzt vorzubereiten haben.

Vährend bereits vor 8 Jahren, infolge einer Anregung aus
endwi tſchaftlichen Hreiſen, eine Verfümueg erlaſſen wurde, die
ne Einwikung auf die Polizeiverordnungen für das atte Land
um Ziele hatte, um gewiſſe Erleichterungen in den Beſtim
wungen einzuführen, die den Bedürfniſſen der Landwirtſchaft
ehnung tragen ſollten, ſind es jetzt die Aufgaben des Klein
ſfedelungsweſens, die dazu nötigen Grundſätze und Richt
linien dafür aufzuſtellen, velche Geſichtsvunkte bei der An age
von Hleinhausſiedelungen allgemein zu beachten ſind, und wie die
dauberwaltungen, namentlich die der Städte, ſoweit ſie die für
es platte Land gewährten baupoligeilichen Erleichterungen us
peenem Antrieb noch nicht eingeführt haben den Bedürfniſſen
des Kleinhausbaues gerecht werden müſſen.

m es iſt zu erwarten, daß infolge des Ausſetzens der
kKohnungsbautätigkeit während der Dauer des Krieges mit dem
rieden ein verſtärktes Bedürfnis zur Schaffung von Woh-
ngen beſonders für Minderbemittelte hervortreten wird. Da
dererſeits damit gerechnet werden muß, daß das Bauen ſelbſt
folge Erhöhung der Bauſtoffpreiſe und Arbeitslöhne nicht

unweſentlich vberteuert wird, o muß behördlicherſeits vor
geſorgt werden, d der Bau von kleinen Häuſern, der in Ver
bindung mit der g von Landzulagen ganz beſonders
i en h dem X Frp der ubemi entſprechen, möglichſte minderung derKoſten geförtert wird. See g

Für dieſen Zweck erſcheint es dienkich, daß 1. den Erfah
vungen über die Erſchließung von Gebiete der
Städte wie auf dem Lande und über die Geſtaltung der Be
bauungspläne für Kleinſtedelungen durch Feſtlegung einheitlicher
Begriffe und Aufſtellung von Le ſätzen eine über ingelfall
hi nde Bedeutung und eine möglichſt allgemeingültige
An ng verſchafft wird. 2. Die Baupolizeiverorderungen, die

r unnötig Simmungen e einheitlichen Geſichtspunkten denT riſſen des Kleinhausbaues beſſer als bieher angepaßt
wer

Die Miriſterialverfügung empfiehlt nun den inden,
eine eingehende rer vorhandenen Bebauungspläne nach
der Richtung hin, ob durch ſie etwa eine zweckmäßige Auf
ſchließung von Baugelände für Kleinſiedelungszwecke“ hintan-
gehalten wird. Den Aufſichtsbehörden wird dabei zur Pflicht
gemacht, auf die Umänderung ſolcher ungeeigneter Bebauungé
pläne hinzuwirken. Die miniſteriellen Leitſäße bringen Erleich
terungen zuvörderſt hinſichtlich der Geländeerſchließung: für
Straßenführung, Straßenbreite und Befeſtigung, Entwäſſerung,
öffentliche Beleuchtung werden Grundſätze und Richtlinien auf
geſtellt, die dem jetzigen Zuſtande der Polizeivorſchriften gegen
über wefentliche Erleichterungen darſtellen und trotzdem oder
gerade deswegen dem Geſamtbilde einer Kleinhausſiedel
ein ihrem eigentlichen Weſen entſprechendes und darum ſ
Gepräge verleihen werden. Sodann wnd dies iſt namentlich
für die Herabminderung der Herſtellungskoſten von größtem
Wert bringt die Miniſterialverfügung Erleichterungen hinſicht
lich der Bauvorſchriften für die Häuſer ſelbſt. Für die Grund
und Hausmauern, die Decken und Dächer, die ornſteine und
Feuerſtätten, die Wohnräume und Trep fgänge, für Fenſter
und Türen die Abortanlagen und Einfriedigungen werden erheb
liche Erleichterungen eingeführt. Und der Sicherheit des Bauens
und Wohrnens geſchieht dabei nicht der mindeſte Abbruch; denn
es iſt ja naturgemäß, daß die für Aſtöckige Maſſenwohtſhäuſer
in geſchloſſener Bauweiſe erlaſſene und für dieſe notwendigen
und beſtehen bleibenden Vorſchriften nicht im vollen Umfange
beachtet zu werden braurhen für kleine Familienhäuſer in freier
Bauweiſe. Auch wegen der Brandſicherheit ſind hier keine ſo
ſtrengen Forderungen zu ſtellen.

Dieſe Tatſache war den einſichtigen Bauſachverſtändigen Wohl
ſchon lange bekannt; aber die Polizeibehörden getrauten ſich
vielerorts noch nicht, aus eigener Vollmacht Erleirhterungen zu
gewähren. Wie ein erfriſchender Frühlingswind iſt da der
Erlaß des Miniſters der öffentlichen Arbeiten zu bezrüßen, der
überdies außer den genannten ſachlichew Erbeichterungen auch
noch förmliche Vereinfachungen bietet, namenthich was die in
geringem Umfange erforderlichen Bauvorlagen, Vereinfachung der
Abnahmeprüfungen und Verminderung der Gebühren betrifft.

Möge darum der Erlaß, der die dem Bauen von Eigen
heimen bisher noch vielfach auferlegten aber überflüſſigen Feſſeln
ſprengt, mit u hekfen, daß die freiere und geſfundere Wohn
weiſe in Kleinhausſiedelungen bei allen deutſchen Sfädten (wie
z. B bei Bremen ſchon ſeit langem) mehr und mehr Eingang
finde; möge der Erlaß aber auch für andere Gebiete geſelliger
Wohlfahrt vorbildlich wirken, auf daß mit der beginnenden Wohn
reform eine allgemeine Lebensreform des deutſchen Volkes ein-
ſetze und kräftig ſich entwickele

Auch für die Beſtrebwngen, unſeren heimkehrenden Kriegern
Heimſtätten zu bieten, in denen ſie nach den Entbehrungen und
Anſtrengungen im Felde die Bebaglichkeit des deutſchen Familien-
lebens auf eigener Scholle genießen können, kam der Erlaß des
Miniſters gerade zur rechten Zeit; denn auch auf dieſem Gebiete
müſſen die Vorbereitungen zumindeſt ſchon jetzt getroffen werden!
Und dieſe Vorbereitungen werden dank den Beſtimmungen des
Erlafſes erheblich erleichtert. Darum ſei auch dem Herrn Miniſter
ein vollgerüttekt Maß des Dankes deswegen gezollt.

Dr. Blochmann.
Nachſchrift der Schriftleitung. Wir würdigen

in jeder Hinſicht die von Jdeglismus getragenen Ausführungen
des geſchäftsführenden Vorſitzenden des Ausſchuſſes für Krieger
heimſtätten in der Nordmark, die ja auch den von anderer Seite
ſchon geäußerten Anſchauungen und den von dem Halleſchen Ver-
ein für Kleinwohnungsbau bereits in die Tat umgeſetzten Be
ſtrebungen zur Beſchaffung von Kleinwohnungen entſprechen,
allein es ſcheint uns hierbei ein Geſichtspunkt gang außer Acht
gelaſſen zu werden, der nach unſerer Auffaſſung ein gewichtiges
Wort mikzuſprechen hat. Die Ausdehnung des Kleinhausbaues
bedingt einen ſehr erheblichen Bedarf an Bauland,
der dem bisherigen land wirtſchaftlichen Be-
triebe entzogen werden muß. Es wird ſich fragen, ob
unſere künftige Nahrungsmittelſchaffung, die wir ſtärker als vor
dem Kriege werden aus Eigenem beſtreiten müſſen, einer ſolchen
Einziehung land wirtſchaftlich genutzter Flächen wird entraten
können. Dazu bedürfte es ſehr ſorgſamer Feſtſtellungen, einmal
unſeres Lebensmittelbedarfs und dann der hierfür verfügbaren
und nötigen Anbaufläche. Vielleicht ſpricht dieſe Frage mit bei
den Friedensverhandlungen, wenn nachgewieſen iſt,
daß wir für alle jene Zwecke: Kleinhausbau und Erweiterung
des land wirtſchaftlichen Betriebes mehr Land brauchen. hm.

Kohle und Gas
Der heiztechniſche Kongreß in Wies-baden, auf deſſen Zuſammentritt wir ſchon hingewieſen

hatten, begonn am Sonnabend bei großer Beteiligung. Es
waren 1400 Firmen per ſeine e gen über
die neue Ordnung der Zentralheizung anzuhören.

Der Reichskommiſſar für Gas und Glektrizität, Profeſſor
Kübler, leitete dem „B. L.“ zufolge den Kongreß mit einer
Anſprache ein, indem er davauf hinwies, daß die Augen von ganz
Deutſchland auf dieſe Verhandlungen gerichtet ſeien. Es heißt
jetzt bei der Heizung, vor allem der Verſchwendung vorbeugen
und dem Mangel abhelfen, und um das zu erreichen, bedürfe es
ſtarker Mittel. Ein ſolches iſt die kürzlich erlaſſene GasVer-
ordnung, deren Unterbleibung bei der reeftgen Steigerung
des Verbrauchs eine Gewiffenlofigkeit geweſen wäre. Es müſſe
bei ihr das Jdeal ihres Zieles bis zu 60 Prozent auf jeden Fall
erreicht werden. Um Rat und Bedenken zu hören zu der Durch
führung der Verſorgung, iſt dieſe Tagung einberufen worden.

Sodann ſprach Direktor Dietrich (Berlin) vom Verband
der Zentralheizungsinduſtrie über allgemein kriegswirtſchaftliche
Geſichtspunkte bei Einrichtung und Betrieb von Zentralheizun
gen. Er führte weiter aus, daß in der Gasverordnung keine
Schwäche des inneren wirtſchaftlichen Lebens zu ſehen ſei.
Kohlen für den privatwirtſchaftlichen Bedarf könnten in nicht
größeren Mengen, wie den angegebenen, geliefert werden. Man
werde mit 5 bis 5 der Kohlenmenge auskommen müſſen, mit
der man ſonſt zu wirtſchaften gewohnt war. Redner beſprach
dann die bereits veröffentlichten Richtlinien zur Beſchränkung
der Heizung. Sie ſollen nur als Grundlagen dienen und den
örtlichen Verhältniſſen jeweils angepaßt werden. Ueber bau
und heiztechniſche Maßnahmen zur Verminderung des Brenn-
ſtoffverbrauches ſprachen noch Geheimer Oberbaurat Uber, die
Jngenieure Schiele und Recknagel. Stadtrat Land
mann (Frankfurt a. M.) erklärte, daß die Wünſche des
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tüchtigen Kräften.

Deutſchen Städtetgges, die er vorzubrit
ſei, mit der Zuſage erfüllt ſeien, daß o n inien
je nach den örtlichen Verhältniſſen abgeändert
werden dürften, jedoch ſollte die ider Richtlinien ihren d n W e
Redners ging dahin, Heigk iw. igkommiſſionen in den
Koſten dafür den

d
u

im Gas ſei

en

ne La
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der Einſchränkung W ſſeranlagen. vonvadibaler Seite die vollſtändige Außerbetriebſetzung beantragt
wurde, wurde es für ausreichend gehalten, die Ba eit
auf zwei Tage in der Woche und auf ein Bad für ſe ein Fa
milienmitglied zu beſchrärken und die Warmwaſſerleitung von
1 bis 9 Uhr abends frei zu geben.

Aus dieſem Bericht iſt nicht zu erſehen, daß man auch
die inneren häuslichen Verhältniſſe berückſichtigt hat. Hier
alles über einen Leiſten ſchlagen zu wollen, könnte die
rößten Gefahren heraufbeſchwören. Man denke an die
äuglingspflege, an die Kochfrage uſw. Wir halten nach

wie vor die Gasverordnung für eine Schöpfung des berüch-
grünen Tiſches, an dem die Weltfremdheit meiſternd

t.

Kinderfürſorge
Durch die geſteigerte außerhäusliche Erwerbstätigkeit der

Fyrr iſt eine vermehrte Kinderfüürſorge, beſonders die
leinkinder, notwendig geworden. Es entſteht dadurch

eine ſtändig geſteigerte Nachfrage nach beruflich gut geſchulten,
Der Beruf der Kindergärtnerin und Hort-

nerin iſt daher jungen Mädchen mit höherer Schulbildung, die
ſogziales Empfinden und erzieheriſche Neigung haben, ſehr zu
empfehlen. Um an leitender Stelle tätig zu ſein, iſt allerdings
mindeſtens eine 13 jährige Lernzeit notwendig. Die Kinder
gärtnerinnenſeminare, die bisher im weſentlichen Kindergärtne
rinnen für Familienſtellungen ausbildeten, werden ſich hoffent-
lich in ſteigendem Maße den Aufgaben der Zeit anpaſſen und
bei der Ausbildung die ſoziale Tätigkeit im Volkskindergarten
berückſichtigen. Auskunft über Berufsausbildung erteilt die
Berufsorganiſation der Kindergärtnerinnen und Hortnerinnen,
Berlin W. 30, Eiſenacher Straße 100.

Von der Univerſität Halle
Wie wir hören, wurde der frühere ordentliche Profeſſor

für Pſychologie und Pſychiatrie an der Berljner Univerſität
Dr. med. et phil. Theodor Ziehen in Wiesbaden zum
ordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät der Uni
verſität Halle berufen. Prof. Ziehen, ein geborener Frankfurter,
wirkte von 1886——1900 als Privatdozent und a. o. Profeſſor in
Jena, wurde in letzterem Jahre als Ordinarius Utvecht,
1903 nach Halle berufen. Jm Jahre 1904 kam er als o. Pro
feſſor für Pſychigatrie und Nervenheilkunde an die Friedrich-
Wilhelms- Univerſität in Berlin. Jm Jahre 1911 erfolgte ſein
Rückkritt vom Lehramte. Von ſeinen Schriften nennen wir:
„Phyſiologiſche Pſychologie“ (1891, 10. Aufl. 1914), „Pſychiatrie
(1894, 4. Aufl. 1911), „Pſychophyſiologiſche Erkenntnistheorie“
(1898, 2. Aufl. 1907), „Hirnanatomie“ (1899), „Handbuch der
Anatomie des Zentral-Nervenſyſtems“ (1899--1913), „Ueber die
allgemeinen Beziehungen zwiſchen Gehirn und Seelenleben“
(1902, 3. Aufl. 1912), „Die Geiſteskrankheiten des Kindesalters“
(1902/1906, 2. Aufl. 1916), „Prinzipien und Methoden der Jn
telligenzprüfung“ (1909, 3. Aufl. 1911), „Gehirnkrankheiten im
Kindesalter“ (1912), „Zum gegenwärtigen Stand der Erfkennt-
nistheorie“ (1914), „Die Grundlagen der Pſhchologie“ (1915),
„Die Pſychologie großer Heerführer. Der Krieg und die Ge
dwg der Phyloſophen und Dichter vom ewigen Frieden
(1916).

Wirtſchaftliche Maßnahmen in der Binnenſchiffahrt
Der Bundesrat hat am 18. Auguſt eine Verord-

nung über wirtſchaftliche Maßnahmen in der
Binnenſchiffahrt und eine zweite Verordnung über
die Errichtung von Betriebsverbänden in
der Binnenſchiffahrt erlaſſen, die auch für unſere
Saagleſchiffer von Bedeutung ſind.

Die Verordnung über wirtſchaftliche Maßnahmen
in der Binnenſchiffahrt ſieht zunächſt die Feſtſetzung von
Höchſt und Mindeſtpreiſen der Beförderung auf Binnen
waſſerſtraßen, für das Schleppen, Beladen und Löſchen von
Binnenſchiffen für die Miete von Binnenſchiffen vor. Die

eſtſetzung erfolgt durch die Schiffahrtsabteilung beim Chef des
eldeiſenbahnweſens nach Anhörung von Jntereſſenausſchüſſen

(Frachtausſchuß, Sachverſtändigenausſchuß). Weiter werden die
Beſitzer von Binnenſchiffen verpflichtet, auf Erfordern der Schiff
fahrtsabteilung innerhalb der von ihr beſtimmten Friſt Beförde-
rungen auf dem Waſſerwege und das Schleppen von Binnen
ſchiffen auszuführen; ſie müſſen ferner ihre n der
Schiffahrtsabteilung zu den von ihr beſtimmten Zr ecken zur
Verfügung ſtellen und ſich nötigenfalls auch die Enteignung der
Fahrzeuge gefallen laſſen. Die Beſitzer von Umſchlagsvor
richtungen haben auf Erfordern der Schiffahrtsabteilung das Be
laden und Löſchen von Binnenſchiffen zu übernehmen; auch
dieſe Einrichtungen können in Anſpruch genommen und nötigen
falls enteignet werden. Bei der Beſtimmung der Entſchädigu
für die Erfüllung der den Eigentümern der Fahrzeuge und
Umſchlagsvorrichtungen auferlegten Verpflichtungen ſind die
oben erwähnten Ausſchüſſe zu hören; gegen die Entſcheidung
der Schiffahrtsabteilung iſt die Berufung an ein vom Bundes-
rat einzurichtendes Schiedsgericht zuläſſig. Die Schiffahrts-
abteilung kann die Vorſchriften des Binnenſchiffahrtsgeſetzes über
die Lade- und Löſchzeit ändern. Soweit nicht Höchſtpreiſe feſt
geſetzt ſind, können auf Antrag der Schiffahr ilung vom

zur Verhütung von Ueberforderungen Preis



errſcek werden rkk d dieme der bereinbarten Vergütu im es
Bee e eben ehe an e ehe geren des er eſ ne vereinbart ſind,
zugun cheidungen ſind

die Schiffahrtsabteilung,
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endgültig.
Beſte Binnenſchiffen auch Zuſtimmung

von o ihreſtimmte Bezirke zu rechtsfähigen Betriebsverbän-den ſtändiger Beo des und Güterver
kehrs auf Binnenwaſſerſtraßen ſowie reithaltung der
Binnenſchiffe für und krie chaftliche Transporte
zu vereinigen. Die Verordnung trifft Beſtimmun über die

ation und die Satzung der Betriebsverbände, die der
Au der Schiffahrtsabteilung unterſtehen. Die Mitglieder
ſind verpflichtet, näherer Beſtimmung der Satzu denBetriebsverband ber Aufenthaltsort, Verwendung und Beſahung
der in ihrem Beſitze befindlichen Binnenſchiffe laufend zu unter
richten. Dadurch wird ein ſtändiger genauer Ueberblick über denSchiffsraum und über ſeine augendlicliche Verfügbarkeit und

Verwertbarkeit gewährleiſtet.

Wie bengen wir der Verkehrsnot vor?
mithefen, de Bahnwegund Verſender von Waren muß ſi entlaſten!

nachſtehende
der Kriegswirtſchaft ſtändig vor Augen

g auf weitereStrecken, d e ſzron ſenden Zrſtelung
u ni r Waſſerweg benutzt we n.

de 30 und 45 e P treten, denn a
bedeckten Wagen t ein Ladegewi

von 15 Tonnen. 65. Nach Möglichkeit müſſen unter Berückſichti
der Entladeverhältniſfe größere Sendungen

ge werden:

Wagen abrollen, als vom Empfänger recht-
zeitig entladen werden können. 7. Für ſchleunigſte Be und
Entladung und für ſchnelle Abfuhr der Güter auch an Sonn
und Feierkagen iſt zu ſorgen. Gntladeſtockungen und Wagen

anſtauu denn 27 i r beiältigt werden n, in der t geſchafft
rer Transporte beantragen bei der

Güterabfert die Voranmeldung derlege ſich die weiteſtgehende Be

ſ Ueberfüllte Züge pflegen mit Vere 773 und ziehen damit den Güterverkehr in Mit
m i der beſonderen mikitäriſch-briegs wirtſchaftlichen

Bedeutung dieſes Verkehrs können aber ſolche Rückwirkungen
unmöglich in Kauf genommen werden, ſondern müſſen Zwangs

maßnahmen auslöſen.

Militäriſches. Befördert wurden zum Genevralmajor
Oberſt v. Maſſenbach, Kommandeur des Feldart.-Regts. Nr. 75;

Hauptmann: Oberleutnant Preuß im Jnf.-Regt. Nr. 27;
Jeutnant v. Knobelsdorff im Feldart.Regt.

Leutnant v. Zamory im Füſ.-Regt. Nr. 36,
Leutn. v. Harbon im Jnf.-Regt. Nr. 26, Leutn. Poppe im Jnf.
Regt. Nr. 72, Leutn. Weisbrodt im Huſ-Regt. Nr. 12; zum
Leutnant: Fähnrich Nord (Halle) im 2. Weſtfäl. PionierBatl.
Nr. 24, Vigewachtmeiſter Hebeſtreit (Halle) im Feldart. Regt.
Nr. 74, Vigzefeldwebel Oppermann (Halle), der Jnf.

Die Pakete für unſere Kriegsgefangenen. Wie bereits
amtlich mitgeteilt wurde, iſt das in den franzöſiſchen Lagern er
laſſene Verbot der Auslieferung von Lebensmitteln, Tabak und
Medikamenten an unſere Kriegsgefangenen aufgehoben worden.
Die ne können daher Pakete mit den genannten Gegen
ſtänden den Gefangenen wieder wie früher zugehen laſſen. Bei
dieſer Gelegenheit wird erneut empfohlen, bei Paketſendungen
ſich der Mitwirkung der deutſchen Roten-Kreuz-Vereine in Bern
zu bedienen. Beſtellungen nehmen die zuſtändigen Rote Kreuz
Stellen oder die „Hilfe für kriegsgefangene Deutſche“ entgegen,
die in allen Bezirken Deutſchlands vertreten ſind.

T Krankenkaſſen als behördliche Einrichtungen. Das Kriegs
miniſterium, Kriegsamt, hat ſich damit einverſtanden erklärt,
daß die Eigenſchaft einer behördlichen Einrichtung im Sinne
des S 2 des Geſetzes über den vaterländiſchen Hilfsdienſt vom
b. v. J. allen Orts-, Land und Jnnungskrankenkaſſen
P zuerkannt wird.

Vorſicht vor Unbekannten in Fabriken. Die Hand
werks kammer zu Halle erläßt folgende Warnung: „Es iſt
einer Perſon gelungen, zur Nachtzeit in der Uniform eines
MarineOberingenieurs, geſchmückt mit dem Eiſernen Kreuz
1. und 2. Klaſſe, ohne jeden Ausweis in mehrere Fabriken zu
gelangen und dort Kontrollen des Betriebes vorzunehmen. Unter
Hinweis auf die große Gefahr, die den Betrieben durch den
Beſ Unbefugter droht, erſuchen wir die Handwerksmeiſter,
rü Slos jeden den utritt zum Betrieb zu ver-
weigern, der ſich nicht ausweiſt. Jn jedem Falle iſtzunadſt die betreffende Perſon, die ohne Ausweis Kontrollen

im Betriebe vornehmen will, feſtzuſtellen und feſtzuhalten, ganz
gleich, ob ſie ſich in der Uniform eines Offiziers befindet.“

Eine Ausſchußſitzung des Deutſchen Handwerks und Ge
werbekammertages findet am 23. Auguſt im Stadthauſe in Halle
ſtatt. Die Sitzung iſt nicht öffentlich.

Beſtrafungen wegen übermäßiger Preisforderung. Gegen
die Handelsfrau Anna Pforte in Halle, Große Steinſtraße 76,
iſt wegen äßiger Preisforderung eine Geldſtrafe von100 Mark oder 20 ren Gefängnis, gegen die Obſtplantagen-
beſitzerin Klara Schulz aus Halle, Talſtraße 40, wegen Höchſt
preisüberſchreitung bei Erdbeeren eine ſolche von 30 Mark oder
6 Tagen Gefängnis, gegen die Handelsfrau Berta Thomſen
aus Halle, Schmeerſtraße 83, wegen übermäßiger Preisſteigerung
eine ſolche von 30 Mark oder 6 Tagen Gefängnis, gegen die
Kaufmannsfrau Alwine Bockmann aus Halle, Steinweg 18,
wegen r r für Kohlrüben eine ſolche von10 Mark oder 2 Tagen Gefängnis, gegen den Obſthändler Eugen
Tham m aus Halle, Große Steinſtraße 61, wegen übermäßiger
Preisforderung eine ſolche von 40 Mark oder 8 Tagen Gefängnis,
gegen den Oebſter Ernſt Laue aus Hale, Landwehrſtraße 17,
wegen verweigerter Abgabe von Johannisbeeren eine Geldſtrafe
von 10 Mark oder 2 Tagen Haft, und geen die Ehefrau Marie
Oßke aus Halle, Jakobſtraße 60, wegen übermäßiger Preis-
ſteigerung eine Geldſtrafe von 40 Mark oder 8 Tagen Gefängnis
feſtgeſetzt worden.

Geſtohlen wurden: ein Herrenfahrrad, Marke Germania
ein Herrenfahrrad, Marke „Herold-Adler“; eine eiſerne rot

e Geldkaſſette mit eckigem Handgriff auf dem
Deckel; 8 weißleinene Damenhemden und 2 weißleinene Damen
beinkleider, gez. „E. S.“; ein Kinderunterröckchen, gez. „C. R.“;
ein mnaiſign mit weißkem Svitzenbeſaßz: ein Paar
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und weißen Bezügen; ein Unterbett mit blaugeblümtem
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einer Brotmarken-
ausgabeſtelle und nahmen einen verſchloſſenen Kaſten mit,
den ſie erbrachen und ſodann in einem Nachbargrundſtück unter
ſtellten. Den Dieben ſind Brotmarken vder Ausgabeſcheine für
Lebensmittel nicht in die Hände gefallen. Ein Schloffer, der
heute früh mit zwei Säcken, von außerhalb kommend, mit der
Stadtbahn nach der Jnnenſtadt fuhr und ein verdächtiges Be
nehmen zur Schau trug, wurde angehalten. den Säcken
befanden ſich Kartoffeln, Aepfel und Tomaten, die er auswärts
geſtohlen hatte. Da er außerdem einen falſchen Namen an
gab und ein Schlüſſelbund mit verdächtigen Schlüſſeln bei ſich
führte, wurde er feſtgenommen und das Diebesgut ſichergeſtellt.

Aus den Vereinen
Der Diemitzer Turnverein feierte am 19. Auguſt ſein

25jähriges Beſtehen im „Diemitzer Schlößchen“. Der Einladung
des Vereins war die Einwohnerſchaft von Diemitz ſo zahlreich ge
folgt, daß der große Garten vollſtändig gefüllt war. Die Roh
landſche Kapelle aus Halle wirkte mit. Der Vereinsvorſitzende
Lehrer Georg Meyer begrüßte die Anweſenden. Daran ſchloſſen
ſich Ehrungen verdienter Mitglieder. Vorſitzender Meyer wurde
zum Ehenbvorſitzenden ernannt, die Mitglieder Gaſtwirt
Schaaf, Zimmermann Schnelle und Eiſenbahninvalid Frohberg,
Mitbegründer des Vereins, erhielten eine Ehrenurkunde. Ferner
überreichten Herr Seebach-Hakle Herrn Georg Meyer die Gau-
ehrenurkunde, Herr Bennecke- Merſeburg die Kreisehrenurkunde.
Telegraphiſch wurde Herrn Meyer die Mitteilung vom Kreisver
treter Bethmann, daß ihm der Ehrenbrief der Deutſchen Turner
ſchaft verliehen worden iſt. Eingegangen waren ferner ein
Telegramm des Vorſitzenden der Deutſchen Turnerſchaft, des Ge
heimen Sanitätsrats Dr. Teplitz-Breslau und viele andere Tele
gramme und Schreiben. Die Frauen und Jungfrauen des
Vereins ließen durch Frl. Holzrichter noch einen ſilbernen Kranz
für die Fahne und durch Frl. Heyne eine prachtvolle Fahnen-
ſchleife überreichen. Aber auch die Gemeinde Diemitz ehrte den
Verein durch Stiftung eines Sturmgeräts mit Brett, das Ge
meindevorſteher Dr. Berthold überwies. Eine beachtenswerte
Rede hielt Herr Wallbaum-Naumurg, die mit dem Wunſche nach
einem deutſchen Frieden ſchloß. Jm zweiten Teil der Feſtfolge
ſang die Opernſängerin Frl. Anny Reiße zwei Lieder „Der Lenz“
von Hildach und das herrliche „Aus der Jugendzeit“ von Radecke,
wofür ſie ſtarken Beifall erntete. Ein Turnen der Knaben-
abteilung und der Männerabteilung am Barren verbvollſtändigten
die Feſtfolge. Etwas ganz Ungewöhnliches war das Schießen um
ousgeſtelltes Gemüſe aller Art, geſtiftet von den Landwirten des
Ortes. Um 9 Uhr abends zog man nach dem Kaiſer“
wo die Vereinsmitglieder im Gründungslokale den Tag würdig
beſchloſſen.

e

Vereins-Anzeiger
Allgemeiner Bürgerverein für ſtädtiſche Jntereſſen. (Kom

munale Vereine.) Geſamtvorſtands-Sitzung am 28. Auguſt,
abends 816 Uhr, im „Ratskeller“). Bericht über die letzten
Stadtverordneten-Sihungen, ſtädtiſche Kriegshinterbliebenen
Fürſorge, Kartoffelverteilung und andere Verſorgungsfragen.
Vereinsangelegenheiten.

Halleſches Theater- und Konzertleben
Stadttheater

Nachdem die Vorbeſtellungsfriſt für die früheren Stamm-
karteninhaber abgelaufen iſt, hat die Ausgabe der Plätze für
neuhinzutretende Stammbeſucher begonnen. Obwohl die Be
teiligung erfreulicherweiſe ſehr rege war, ſo daß die Anzahl der
verausgabten Stammkarten die der vorigen Spielzeit bereits
übertreffen dürfte, bietet ſich doch die Möglichkeic, alle Wünſche
noch erfüllen zu können. Trotzdem empfiehlt es ſich, beſonders
für diejenigen Beſucher, die auf einen beſtimmten Wochen-
tag angewieſen ſind, bald zu beſtellen, da der gewünſchte Platz
ſonſt vielleicht gerade für den betreffenden Tag ſchon vergeben
ſein könnte.

Winter-Tymians im Apollotheater. Die Direktion macht
ganz beſonbers auf den heute abend zum erſtenmal zur Aufs-
führung gelangenden, völlig neuen Spielplan aufmerkſam, der
u. a. den ausgezeichneten Damendarſteller Fritz ThurmSilvare
in neuen Prunkkleidern und den beſten Schwank der Winter-
Tymians „Kellner zahlen“ oder „Fatale Ueberraſchungen“ ent-
hält. Da der Andrang zu den Abendkaſſen allabendlich ſehr ſtark
iſt, ſo empfiehlt ſich die Benutzung des Vorverkaufes im Theater
büro von 9-1 und 5--347 Uhr.

Bad Wittekind. Auf das dieſen Dienstag 8 Uhr als
Ehrenabend für Kapellmeiſter Karl Nöhren vom Stadttheater-
Orcheſter ſtattfindende Konzert (Mitwirkender Opernſänger Emil
Fiſcher) ſei nochmals empfehlend hingewieſen. Mittwoch, abends
8 Uhr, findet Militärkonzert von der Kapelle des 13. Landſturm-
Juf.-Erſ.-Batls. (IV. 31) unter Leitung des Kapellmeiſters
Richard Höning ſtatt. (Siehe Anzeige.)

Aus dem Gerichtsſaal
Beim Haſenſchlingenlegen

traf der Feldhüter des Rittergutes Gerbſtedt einen Mann an,
der aber die Flucht ergriff. Er ſetzte ihm über freies Feld und
mehrere Gärten nach, konnte ihn aber nicht faſſen. Jn einem
der Gärten traf er ein 12jähriges Mädchen an, das er frug, ob
es den Mann kenne, der eben durch den Garten gelaufen wäre.
Dieſes ſagte, es ſei Onkel Kaſten. Der Feldhüter begab ſich
darauf in die Wohnung des Angeklagten, des Bergmannes Emil
Kaſten, der ſich aber im Bett befand, nach Ausſagen des Feld-
hüters ſtark ſchwitzend. Vom Schöffengericht Gerbſtedt wurde
Kaſten wegen Wilderns zu 100 Mark Geldſtrafe verurteilt. Er
legte Berufung ein. Jn der Strafkammerſitzung zu Halle ſagte
das Mädchen aus, daß es Onkel Kaſten an ſeinen grünen Ga-
maſchen erkannt habe. Die Entlaſtungszeugen ſagten aus, daß
der Angeklagte auch ſonſt im Bett ſtark ſchwitze und ſeine Frau
gab an, daß er ſeit Beendigung der Nachtſchicht geſchlafen hätte.
Die Berufung wurde verworfen und es blieb bei dem ſchöffen-
gerichtlichen Urteil.

Kupferdiebſtahl.
Der in den Betonwerken zu Bitterfeld beſchäftigte Arbeiter

Auguſt George entwendete der Fabrik etliche Kilo Kupfer, die
er in ſeinem Ruckſack verſchwinden ließ. Dies wurde bemerkt
und daraufbin Hausſuchung bei ihm gehalten. Hierbei fand

ein Paar ſchwarze

Die Handel Emma Reuſchel in
einem Händler Pflaumenmus nach deſſen

r

fich

Berufung ein.

zu 800

legte gege
Nach neuerlicher

wurde die Angeklagte von der
Mark Geldſtrafe verurteilt.

Kongreſſe und Ausſtellungen
Der Verband der TelegraphenLeitungsaufſeher

hielt ſeine Tagung Ende r Woche in Magdebu
Verharrdlungen beſchäftigten
dem Ausbau der Organiſ

zweiten Verhandlungstage, dem
Reichsbehörde Oberpoſtinſpektor Blohmer von der rpoſtdt
tion Magdeburg und außerdem der Reichstagsabgeordrrete Nee
Herford beiwohnten, wurde zur Beſoldungsfrag
ſchloſſen, die Anrechnung der als Telegraphenarbeiter zurt
gelegten Dienſtzeit bei Beſoldung und Ruhegehalt nicht a
zu betreiben, da ſich dieſer Weg als nicht gangbar für dte
reichung des geſteckten Zieles erwieſen hat. Es ſoll daher er
die Verſetzung der Leitungsaufſeher in andere Beſoldunget jeht
beantragt werden. Betont wurde die Notwendigkeit der eſſen
höhung der Dienſtaufwandsgelder und der Tagegelder bei Di en
reiſen mit Rückſicht auf die geſtiegenen Preiſe aller Gegenſtägd
und beſchloſſen, dieſerhalb bei den zuſtändigen Stellen
Dringl trag einzubringen. Ebenſo verhält es ſich m
den Zuſatzkarten für Lebensmittel. Es
hervorg
mäßigen Dienſtes, der teilweiſe außerhalb des Amtsort
Reiſen von Ort zu Ort ſtattfindet, gezwungen ſind, die Mah!
zeiten außerhalb und auf Unterwegsorten einzunehmen und ve,
her auf Brot und Kartoffeln angewieſen ſind, die aber in
nügender Menge nicht zur Verfügung ſtehen. Da bei die
unreglmäßigen
verbrauch ſtattfindet, der, weil Erſatz in genügendem Maße nicht
ſtattfi kann, ſchädlich wirkt, ſo erſcheint es aus dieſen
Grunde angebracht, dem Leitungsaufſeherperſonal mehrkarten zu gewähren. Die Regelung der Dienſtſtunden d
Urkaubs uſw. wurde zurückgeſtellt bis nach dem Kriege Hier

wurde zum A ierigen
auf ſich zu nehmen. Es mag kommen, was will.
durch halten bis zu ſiegreichen Ende. Wenn es
ohne Urlaub und bei vermehrter Dienſtſtundenzahl. Die o
wendigkeit der Grhöhung der Teuerungszulageryund die Ausdehnung auch auf die im Felde ſtehenden Kollegen
wurde beſonders hervorgehoben und mit Rückſicht auf die weiter
geſtiegenen Lebensmittelpreiſe anerkannt. Am dri

nächſte Verbandstag ſoll in Potsdam

Sportnachrichten
Ruderſport

Das Kann als Rennboot. Die Malahen und andere V
wohner der Südſeeinſeln veranſtalten bereits ſeit langem ir
ihren
10 und 12 Mann in einem Fahrzeug, ganz ungeheure Schnellig
keitben. Das Rennpaddeln in der
Rennkajat mit dem Doppelßaddelruder, wurde zuerſt in der
nordiſchen Ländern, in Schweden und Norwegen, aufzgegriffen,
während in Amerika die Rennen zumeiſt in offenem Kanadier
mit dem Einhandpaddel ausgefü werden. Der kurz vor
Ausbruch des Krieges noch gegründete Deutſche Kanr-
Verband hat ſich die Pflege des Rennpaddelns und den Bay
und die Erwerbung von Rennkajaks mit auf ſein Programm ge
ſchrieben. Der Krieg hat dieſes Programm hemmend beeinflußt
Das Kanu in reiner Rennverfaſſung, alſo im Schalenbau, iſt
heute noch nirgends in Deutſchland anzutreffen. Deshalb müſſen
auch die Rennen zu der am 9. September auf der Saale
b Halle ſtattfindenden Kanu-Regatta im gewöhnlichen Kann
zum Austrag gelangen. Um wenigſtens einigermaßen dem
Rennkajak ähnliche Flugzeuge zu ſchaffen, die aber zugleich noh
zu Wanderfahrten benutzbar ſind, hat der Halleſche Ruder-
Verein BöllIberg 12 Flachkajaks auf einer hieſigen Boots
werft bauen laſſen, die an Schnelligkbeit dem wirklichen Rennkajal

Da die kurze Strecke geſchloſſenenicht viel nachſtehen werden. t treckeFelder erwarten läßt, werden die Rennen für die Zuſchwer
ſehr anregend werden.

Landwirtſchaftliches
Schilfgewinnung und Futterknappheit.

Leider werden wir in dieſem Jahre vielerorts eine Futter
knappheit zu verzeichnen haben. Es ſei deshalb darauf hingewieſen
daß das Schilfrohr einen bedeutenden Futterwert, wenn es in
grünem Zuſtande vor der Blüte geſchnitten wird, hat. Es muß
an der Luft oder künſtlich getrocknet werden. Schilfrohr in die
ſem Zuſtande geerntet und behandelt, bietet in gehäckſeltem Zu
ſtande ein gutes Futtermittel für Pferde und Rinder. Gemahlen
läßt es ſich auch für Futter an Schweine und Kleinvieh verwen
den. Die allgemeine Ernte des Schilfes birgt ganz erheblide
Nebenverdienſte in ſich. In erſter Linie iſt es aber aus baker
ländiſchen Grüden wünſchenswert, daß möglichſt viel Schilfbe
ſtände zur Milderung der Futterknappheit geerntet werden
Niemand, der hierzu in der Lage iſt, ſollte daher verſäumen, ſt
an der Ernte des Schilfes zu beteiligen.

Vermiſchtes
Brand von Güterwagen

Hanau, 20. Auguſt. Heute früh geriet infolge einer Er
ploſion beim Rangieren ein Eiſenbahnwagen mit Säure
ballons in Brand. Das Feuer verbreitete ſich auf andern
Güterwagen und ergriff ſchließlich auch die Güterumlade
halle, die ausgebraunt iſt. Menſchenleben ſind nicht zu
klagen. Der Verkehr auf dem Bahnhof iſt nicht geſtört.

Exploſion einer kanadiſchen Munitionsfabrik
Montreal, 20. Auguſt. (Reutermeldung.) Die Werke n

Rigaud in Quebec, die zur Herſtellung von Exploſivſtoff
benutzt werden, ſind in die Luft geflogen. Nach
erſten Berichten werden 300 Perſonen vermißt. In da
benachbarten Dorfe Gragon wurden durch die gewaltige
ploſion 40 Häuſer zerſtört. Die ganze Gegend iſt von di
Rauch erfüllt. Ein Sonderzug mit Aerzten und Pflegerrmeh
iſt wan Montreal nach der Unrallitelle abgefahren.
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induſtrieller e. V. und Dr. W. Brennecke,

eine eingehende Beratung ſtatt.

stattungen im Kristall umd PorrelIam
zu günstigsten Preisen empfiehlt

Herſtellung von Spiritus
teilt die Reichsbranntweinſtelle fol

mit: ſo wird auch im kommenden Jahre die
müſſen, der Heeresverwal-

mpfmittel erforderlichen Spiritus
notwendiger Weiſe denjeni en

welche e Brennerei beſitzen,r nerhebl

us un
gartoffeln

ch durch nittelvorrat ſchmälerten.n t Zeichen von völliger Unkenntnis der Sach-

granntwein für privaten Trinkverbrauch und für
rfümerien uſw.) ſchon ſeit geraumer Zeit

W nicht mehr freigegeben wird, auch nicht in den
upt Mengen, ſo arbeitet das geſ,amte
Ausgewerbe zum überwiegenden Teil für die

verteidigung. Die Hauptmenge des er-
degranntweins wird zur Herſtellung von Pulver und
ſtoffen benötigt. Unterſeeboote, Flugzeuge und
u n können ohne Spiritusverwendun nicht g.
Wunden Für Heilzwecke iſt er gleichfalls unerläßlidd
erblichen Verbraucher, die in der Regel meiſt für
ttelbaren oder mittelbaren Heeresbedarf arbeiten,
eichfalls mit dem Allernotwendigſten an Spiritus

werden (für photographiſche Zwecke, Lackfabri-
i irtſpiritus und dergl.). Schließlich bedarf auch
reimiſche r gewiſſem Umfange unum
h vrennſpiritus in Flaſchen für Koch und Leucht

dieſer außerordentlichen Bedeutung des Brannt-
für unſere geſamte Kriegswirtſchaft wäre es völlig

die Erzeugung von Spiritus lediglich als eine
ringende Privatſache anzuſehen. Vielmehr er
die Brenner damit eine notwendigeändiſche Pflicht, deren Wichtigkeit im
m dieſer kurzen Aufklärung nur angedeutet werden
iemand ſollte ihnen dieſe erſchweren oder ver
verkauft der Landwirt, durch unberechtigte Vor
rerärgert, um ſich nicht beſtändig ſchnöde Gewinn
vorwerfen zu laſſen, die ihm für die Branntwein
ung belaſſenen Kartoffeln, ſo fährt er dabei geſchäft
rchaus nicht ſchlechter. Dem Vaterlande wäre aber
keineswegs gedient. Die Herſtellung von Munition
ieler für das Heer unentbehrlicher Hilfsſtoffe würden
m kurzem in ein geradezu verhängnisvolles Stocken

und ſchließlich müßten doch zwangsweiſe Kartoffeln
indere geeignete Nahrungsmittel in die Brennereien
m werden. Ein Teil gewiſſer Nahrungsmittel muß
zur Erhaltung der Wehrhaftigkeit Deutſchlands unbe
geopfert werden, ſo lange wir mit den Waffen den

von unſerem Vaterlande fernzuhalten und nieder
gen genötigt ſind.
daß auch bisher nicht mehr Branntwein erzeugt wor-
t als unbedingt erforderlich, ergibt ſich ſchon daraus,

die Reichsbranntweinſtelle ſich genötigt geſehen hat,
die Lieferung von Brennſpiritus in den Monaten
und Auguſt einzuſtellen, weil ſonſt der Heeresbedarf
gedeckt werden konnte und daß ſeit dem 1. März 1916
haurt kein Trinkbranntwein mehr für
allgemeinen Verbrauch freigegeben

ftmals wird auf andere Stoffe, die ſich zur Spiritus-
ung eignen ſollen (z. B. Sulfitablauge, Holz uſw.)

wieſen, mit der Behauptung, daß bei ihrer genügenden
tung der Verbrauch der wichtigen Volksernährungs-
zur Spirituserzeugung unnötig werden würde. Von

n neuen Herſtellungsarten wird in der Tat ſchon in
eitgehendem Maße Gebrauch gemacht, wie das nach
heutigen Stande der Technik und Chemie irgend mög-
jſt, jedoch ſind die Erträge im Verhältnis zum Spiri

darf zur Zeit noch verſchwindend gering. Vorläufig
t die Kartoffel der einzige Rohſtoff für die Gewinnung

Epiritus in dem großen Maßſtabe, in dem das Heer
die e arbeitenden Jnduſtrien während des Krieges

bedürfen.

Börſen- und Handelsteil
Zur Notlage in der Ziegelinduſtrie

n Gebäude der Handelskammer für das Herzogtum
nſchweig fand am 18. Auguſt unter dem Vorſitz des Han-
ammerpräſidenten Geh. Kommerzienrat Dr. Schmidt
Verſammlung von Vertretern von 51 Handelskammern
chlands und der maßgebenden Zentralverbände der Ziegel-
ſtrie ſtatt, um über Maßnahmen zur Beſeitigung der bereits
dem Kriege beſtehenden, aber durch dieſen noch verſchärften
e in der Mauerſteininduſtrie zu beraten. Nach aus

Herren Geh. Regierungsrat Dr.
Syndikus der Braunſchweiger Kammer,

Vorſitzender des Verbandes
her Toninduſtrieller E. V., Ziegeleibeſitzer P. Klau,

Vorſitzender des Märkiſchen Ziegeleibeſitzer-Bundes, Stadt
Vogel, ſtellv. Vorſitzender des Verbandes deutſcher

Geſchäfts
der wirtſchaftlichen Zentralverbände der Toninduſtrie,

Die behandelten Fragen,
erung der Mauerſteininduſtrie, Kontingentierung der

gemann,

ie, Preisbildung, Kreditbeſchaffung wurden einer reinſach-
m und unparteiiſchen Prüfung ſeitens der beteiligten Kreiſe
zogen; die Ergebniſſe werden daher zweifellos von großem
für die Ziegelinduſtrie ſein.

Abtrennung von Dividendenſcheinen
Es ſind zu trennen: Wilmersdorfer Terrain Rheingau A.G.
b.; Kunſtmühle Roſenheim 12 Proz. Dividende.

Vereinigte Elbſchiffahrtsgeſellſchaften A.G. in Dresden.
Geſellſchaft, welche zur Ausübung der Kettenſchiffahrt auf
Saale die alleinige Erlaubnis beſitzt, iſt jüngſt, wie ſchon
gemeldet, die Genehmigung erteilt worden, die Schlepplöhne

Rückſicht auf die Betriebsverteuerung um 80 Prozent zu
en und 10 Prozent noch beſonders zum Ausgleich der
ſteuer aufzuſchlagen, alſo insgeſamt eine Erhöhung von
rozent vorzunehmen. Vom Oberpräſidenten der Provinz
en, der für ſolche Tarifänderungen zuſtändig iſt, iſt jedoch,
eus Halle a. S. gemeldet wird, an dieſe Genehmigung die
ränkung geknüpft worden, daß die erhöhten Schlepplöhne

e hr nach dem endgültigen Friedensſchluß erhoben

Der Plan eines Leberſyndikats. Dem

ne sInduſtrie beſtehende Kommiſſion der
um Anfang Sep deven A

ich
ebergangswirtſchaft herbeizuführen.Zuſammenſchluß der Spielwarenverbände. er Vorſtand

Verbandes der deutſchen Spielwareninduſtrie und des Ver
bandes zur Wahrung e ntereſſen von Spielwaren

beſchloſſen e eingehenden Bevatungen,

pgig

amm-
e und die Grün-

Geſ. Das Geſchäft der
wird, im laufenden Jahre

Hen Wecapn vom Me
Mit
aus dem neutralen Auslande.

neue Einkäufer-
Anſichten von Leipzig und

den und in gediegener drucktechniſcher Aus
ger e ſeinem reichhaltigen
rlagen für die Bekanntmachuihrer auf der Meſſe vorgeführten Erzeugniſſe. Die ger er

irmen, die die Meſſe v Einkauf beſuchen, iſt in den Kriegs
ahren von Meſſe zu Meſſe geſtiegen und hat mit dem chluß

es Verzeichniſſes eine He erreicht, wie ſie noch zu keiner
meſſe zu verzeichnen war. Naſtchehende Ueberſicht ver

an icht das Anwachſen der Zahl der im Einkäufer Verzeichnis
ern Firmen in Zeitraum von 1905 bis 1917:

1905 (12. Auflage) 9105, 1908 (15. Auflage) 11054, 1911
(18. Auflage) 18 887, 1014 (21. Auflage) 15 741, 1917 (22. Auf-
lage) 17 538. Dazu treten die Firmen des neutralen Auslandes;
dieſe ſind aus naheliegenden Gründen weggelaſſen worden,
werden aber in Sonderliſten zuſammengeſtellt, die als zuverläſſig
bekannte Jntereſſenten auf Wunſch vom Meßamt erhalten
können. Dem Buche iſt ein für die Meſſen beſonders bearbeiteter
Plan der inneren Stadt beigegeben, desgleichen eine Ueberſicht
über die Meßveranſtaltungen Leipzigs in den Jahren 1918
und 1919. Den Meßausſtellern wird das Verzeichnis koſtenlos
zugeſandt; im übrigen beträgt der Preis 2 Mark.

Letzte Telegramme
Die Mittelmächte zur Papſtnote

Wien, 21. Auguſt. Das „Wiener Fremdenblatt“ ſchreibt:
Wie verlautet, hat die Friedensnote des Papſtes in
hieſigen maßgebenden Kreiſen eine ſympathiſche Aufnahme ge
funden. Den gleichen Standpunkt gegenüber der Note nimmt,
nach den eingegangenen Meldungen, die Deutſche Reichs
regierung ein. Nachdem ſich die öſterreichiſchungariſche
Regierung mit der deutſchen ins Einvernehmen geſetzt haben
wird, wird die Antwort auf die Note des Papſtes erfolgen.
Dieſes dürfte in aller kürzeſter Zeit geſchehen.

Belgien verlangt Kriegsentſchädigung
Amſterdam, 21. Auguſt. Aus Le Havre wird gemeldet:

Es iſt eine königliche Verfügung erſchienen, die ſich auf die
Kriegsentſchädigungen bezieht. Jn dem vom
Juſtizminiſter unterzeichneten Rapport an den König wird
auf alle Klagen über von Belgien und belgiſchen Unter-
tanen erlittenen Kriegsſchäden hingewieſen und auf
Artikel 3 und 4 der Haager Konvention, welche beſagt, daß
der Schaden vom Sieger wieder gut zumachen ſei.

Günſtiger Verlauf der Schlacht am Jſonzo
Wien, 21. Auguſs. Aus dem Kriegspreſſequartier wird

mittags gemeldet: Die Schlacht am Jſonzo nimmt auch
weiterhin einen für uns günſtigen Verlauf. Wir können
mit dem bisherigen Ergebnis vollauf zufrieden ſein.

Franzöſiſcher Heeresbericht
vom 20. Auguſt nachmittags: Jn Belgien ziemlich heftiger Ar
tilleriekampf in der Gegend nördlich von Bixſchoote. Jn der
Champagne brachten uns mehrere Einbrüche in die feindlichen
Linien Gefangene ein. Die neue Schlacht bei Verdun entwickelt
ſich auf einer Front von 18 Kilometer vom Walde von Abocourt
bis nördlich von Bezonvaux zu unſeren Gunſten. Zahlreiche
Gefangene ſind bereits eingebracht worden. Jm Oberelſaß
ziemlich große Artillerietätigkeit.

Vom 20. Auguſt abends: An der Nordfront von Verdun
haben unſere Truppen auf beiden Seiten der Maas feindliche
Verteidigungsanlagen auf einer Front von 18 Kilometern und
in einer Tiefe, die an mehreren Stellen mehr als 2 Kilometer
beträgt, genommen. Auf dem linken Ufer halten wir ins-
beſondere den Wald Abocourt, zwei Gipfel des Toten Mannes,
den Rabenwald und Cumières. Auf dem rechten Ufer haben wir
den Talourücken und Champrneuville und die Höhe 240 nördlich
von Louvemont genommen. Zur Rechten ſind unſere Truppen
im Grabenwald und im Walde von La Chaume weiter vor-
gedrungen. Die Zahl der unverwundet Gefangenen beträgt
mehr als 4000. Die Deutſchen machten heftige Gegenangriffe
gegen den Wald von Avocourt, den Toten Mann und die Höbe
304. Unſer Feuer machte überall ihre Anſtrengungen zunichte
und fügte ihnen ſchwere Verluſte zu. Unſere Flieger haben
11 deutſche Flugzeuge abgeſchoſſen. Zwei weitere feindliche
Apparate wurden durch Abwehrgeſchütze heruntergeholt.

Engliſcher Heeresbericht
vom 20. Auguſt nachmittags: Während der Nacht wurde ein
deutſcher Gegenangriff auf die geſtern morgen von uns genom-
menen Stellungen mordöſtlich von Epehy nach ſcharfem Gefecht
völlig abgeſchlagen. Wir machten in der letzten Nacht einen
erfolgreichen Angriff ſüdlich von Lens. An der Ypernfront wurde
unſere Linie ſüdöſtlich von Janshoek ein wenig vorgeſchoben.

Vom 20. Auguſt abends: Vormittags verſuchte der Feind
einen weiteren Gegenangriff gegen unſere neuen Stellungen
ſüdöſtlich von Epehy auszuführen. Wir beobachteten ſeine Trup-
pen, als ſie ſich zum Sturm in Stellung begaben, und unſere
Artillerie zerſtreute ſie, bevor der Angriff ſich entwickeln konnte.
Am Nordweſtrand von Lens fanden tags. über Pratrouillengefechte
ſtatt, bei denen wir einige Fortſchritte machten. Ein feindlicher
Stoßtrupp drang öſtlich von Armentières in unſere Linien ein.
Zwei unſerer Männer werden vermißt. Geſtern waren die feind-
lichen Flugzeuge in großen Verbänden weit hinter ihren eigenen
Linien tätig. Sie verſuchten erfolglos die Tätigkeit unſerer
Maſchinen für Bombenabwurf, Photographie und Beobachtung gu
behindern. lnfere 25 w.c Hombardierungsunternehmungen
fortgeſetzt. Ein feindlicher Zug wurde beſchädigt

1 c Foint b r Mr.Schade auf on Rat n Und Bahnhöfen an gerichtet.Unternehmungen im Zuſammenwirken mit unſerer Artillerie
murden mit auter Wirkung ausgeführt. Viele Vichtbilder

Louis Böker, beurver Sh.7
wurden aufgenommen Luftkämpfen wurden deutſAugscuoe abgeſchoſſen, r weitere wurden erene

W e.Maſchinen werden vermißßtt.

Alle dienſtpflichtigen Engländer in Rußland
werden eingezogen.

Amſterdam, 20. Auguſt. Aus Stockholm meldet der
Korreſpondent des „Handelsblad“: Offiziöss wird aus
Petersburg berichtet, daß der engliſche Geſandte in
Petersburg alle Engländer, die ſich in Rußland auf
halten und im Alter zwiſchen 18 und 45 Jahren ſtehen,
aufgerufen hat, ſich innerhalb 30 Tagen zur Er-
füllung ihrer Dienſtpflicht zu melden und nach
England abzureiſen.

Robert v. Mendelsſohn f.

Berlin, 21. Auguſt. Herr Robert v. Mendels-
ſohn, Seniorchef des Bankhauſes Mendelsſohn u. Co.,
iſt geſtern abend nach längerer Krankheit entſchlafen,

Anordnung
über den Verkehr mit Auslandsgetreide

und Anslandsmehl.
Auf Grund der 658 und 78, 79 der Reichsgetreideordnung

für die Ernte 1917 vom 21. Juni 1917 (R.-G.-Bl. S. 507) in
Verbindung mit der Verordnung über den Verkehr mit ausländi-
chem Mehl vom 13. März 1917 (R. G.Bl. S. 229,/252) wird für

n Stadtkreis Halle unter Aufhebung der Anordnung vom
6. Dezember 1916 folgende Anordnung erlafſſen:

S 1. 1. Wer Getreide (Weizen, Roggen, Gerſte, Hafer) oderMehl (Weizen-, Roggen, Gerſten-, Hafernehh, das aus dem

Ausland ſtammt oder aus ausländiſchem Getreide ermahlen iſt,
in Gewahrſam hat, iſt verpflichtet, dem Magiſtrat die vorhande-
nen Mengen bis zum 81. Auguſt 1917 und, ſoweit er den Ge
wahrſam nach dem 31. Auguſt 1917 erlangt, binnen drei Tagen
nach Erlangung des Gewahrſams unter Angabe des Eigentümers
anzuzeigen. Wer Verträge abſchließt, kraft deren er die Liefe-
rung von Getreide oder Mehl der im Satz 1 bezeichneten Ar
verlangen kann, hat dem Magiſtrat binnen drei Tagen nach den
Abſchluß des Vertrages hiervon Anzeige zu erſtatten.2. Dieſe Anzeigepflicht gilt nicht r Mehl, das zum Ver

brauch im eigenen Haushalt oder der eigenen Wirtſchaft be-
ſtimmt iſt, und nicht für Mehl, welches gemäß den Vorſchriften
der Bekanntmachung, betreffend die Einfuhr von Getreide
Hülſenfrüchten, Mehl und Futtermitteln, vom 11. September
1915 (R.-G.-Bl. S. 569)/4. März 1916 (R.- G.Bl. S. 147) an die
Zentral-Einkaufsgeſellſchaft m. b. H. in Berlin zu liefern iſt.

3. Die vorgeſchriebenen Anzeigen find ſchriftlich in zwei
Stücken bei dem Magiſtrat einzureichen,

4. Jn der Anzeige iſt der Name oder die Firma und der
Niederlaſſungsort des Lieferanten, der Urſprungsort, die Mengen
und Sorten des Getreides oder Mehles anzugeben. Der Ur-
ſprungsort iſt urkundlich nachzuweiſen. Als Ausweis gilt ein
von einer Behörde ausgeſtelltes Urſprungszeugnis, doch können
e Frachtbriefe oder Zollquittungen als Nachweis anerkannt
werden.

Das Getreide oder Mehl darf erſt in den Verkehr ge
bracht oder gewerblich verarbeitet werden, nachdem der Nach-
weis als genügend anerkannt und dem Einführenden das zweite

Anzeige mit ſchriftlicher Beſcheinigung zurückgegeben
worden iſt.

F 2. Alle Anzeigen über Auslandsgetreide oder Auslands-
mehl müſſen die Aufſchrift „Auslandsgetreide“ oder „Auslands-
mehl“ tragen und getrennt von den anderen Anzeigen erſtattet
werden.

S 3. Für den Fall, daß der Magiſtrat die Ueberlafſung des
angezeigten Getreides oder Mehls verlangt, finden die Vor
ſchriften der 88 8 und 4 der Verordnung vom 18. März 1917
(R.- G.Bl. S. 229) Anwendung.

S 4. Wer gewerbsmäßig ausländiſches Getreide oder Mehl
der in S 1 bezeichneten Art in den Stadtkreis Halle eingeführt
hat, iſt verpflichtet, bei dem Magiſtrat wöchentlich ein Verzeichnis
der im Laufe der Woche an Müller, Händler, Bäcker, Konditoren
und andere Gewerbetreibende, die Mehl zu Nahrungsmitteln ver-
arbeiten, abgegebenen Getreide- und Mehlmengen und ihrer
Empfänger einzureichen, und zwar gleichviel, ob die Empfänger
im Stadtkreis Halle wohnen oder nicht. Wenn Empfänger, die
im Kommunalverbande wohnen, ſolches Getreide oder Mehl nicht
in ihrem Gewerbebetriebe verarbeiten oder an Verbraucher ab-
geben, ſondern an Wiederverkäufer in demſelben Kommunalver-
band abſetzen, ſo ſind diefe ebenfalls zur wöchentlichen Ein-
reichung des Verzeichniſſes verpflichtet.

8 5. 1. Mühlen, die Auslandsgetreide ausmahlen, ſowie
Bäcker und Konditoren, welche Auslandsmehl in ihrem Gewerbe
betriebe verwenden, haben über dieſes Getreide und Mehl ein
beſonderes Lagerbuch zu führen. Jn dieſem Lagerbuch iſt jeder
Poſten Getreide oder Mehl, der eingelagert oder vom Lager ent
nommen wird, noch am Eingangs- oder Entnahmetag unter An-
gabe des Tages und der Menge zu buchen.

2. Am 15. und letzten jeden Monats iſt bei Geſchäftsabſchluß
das Lagerbuch abzuſchließen. Das Auslandsmehl, das zu dieſem
Zeitpunkt in den Backtrögen vorhanden iſt, iſt abzuwiegen und
als Beſtand für den nächſten halben Monat vorzutragen.

S 6. Ueber das Auslandsgetreide und Mehl haben Händler.
ſowie die nach S 4 in Frage kommenden Müller, Bäcker und
Konditoren am 15. und letzten eines jeden Monats eine be-
ſondere Beſtandsanzeige an den Magiſtrat abzugeben.

8 7. Auslandsgetreide und Mehl darf nicht vermiſcht mi
Jnlandsgetreide oder Mehl verkauft oder verbacken werden.

8 8. 1. Müller, Bäcker, Konditoren und Händler, die Aus-
landsgetreide oder Mehl im Beſitz haben, ſind verpflichtet, dieſes
Getreide und Mehl von ihren übrigen Vorräten getrennt zr
halten.

2. Die daraus hergeſtellte Backware iſt in den Verkaufs-
räumen von der aus dem Jnlandsmehl hergeſtellten Backware
geſondert aufzubewahren und durch Anbringung eines deutlick

Aesbaren Schildes mit der Aufſchrift „Backware aus ausländiſchem
Mehl“ als ſolche kenntlich zu machen.

s 9. Mehl der im S 1 bezeichneten Art, das aus dem Aus-
land ſtammt oder aus ausländiſchem Getreide ermahlen iſt,
und Brot, das aus ſolchem Mehl hergeſtellt iſt, darf bei der Ab-
gabe an Verbraucher nicht zu höheren Preiſen abgegeben werden
ols zu den für inländiſches Mehl und Brot jeweilig beſtehender
Kleinhandelshöchſtpreiſen.

S 10. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Vorſchriften werden
mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldſtrafe bis zu
50 000 Mark oder mit einer dieſer Strafen beſtraft. Der Ver-
ſuch iſt ſtrafbar. Außerdem können unzuverläſſige Betriebe ge-
ſchloſſen und nicht angezeigte oder verheimlichte Vorräte ohne
Zahlung eines Preiſes enteignet werden.

s 11. Dieſe Anordnung tritt mit der Verkündung in Kraft
Halle, den 17. Auguſt 1917. Der Magiſtrat.

Wetterbericht
Wettervorhberjage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes.
Mittwoch, den 22. Auguſt: Zeitweiſe anu n ſe aufheiternd, bis auf örtliche
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Einfarbige und Schecken allerbeſter Qualität

Mitteldeutsehse Privat-Bank, a Halle a. S., en. 1266, Tee ABsfurung säntirher varkxeschäffehen an

Bekanntmachung.
Um allen Haushaltungen bis zum Eintritt des Winters einenTeil ihres e zuführen zu können, wird des verordnet: 1. Au bezugsſcheine Varf bis auf eine

Betten r e gehen nd wer nung g gänzung unſerer rdnung vom pds Zuwiderhandlungen nlegſegen ben darin Werten
Straſeſtinnngen re Wehr geſs vöer Velbſerafe Wir halten nach wie vor ein grosses sortiertes Lager
1500 Mark).

Halke, den 21. Auguſt 1917. nur bester Pabrikate.Ortskobleuſtelle.

ekauntma
Saalkreiſe vom 14. Oktober 1916 Jommen in der Woche vom 20. bis
W. Auguſt als Wochenmenge etwa 250 t Fleiſch oder Wurſt auf den
Kopf der verſorgungsberechtigten Bevölkerung des Saalkreiſes zurVerteilung. Kinder unter 58

re cizunhalbe Fuhre eher und entnommen werden. Di S kToſ 3 a
Licht, Ge o Apparateä hlenka gi f mieten.Zeitung, s

Photo- Zubehör

Swei ſei

Gemäß s 12 der ehe Fleiſchverſ im Ball Ii Rab möblierte In

r Schblafzinoto-Spezial- Haus laß d und SGegend 9
ahren erhalten die e.Die hergeſtellte Wurſt wird auf die Fleiſchmenge angexpchnet Fernruf 6381 Postatrasse 14. 4 bie weſen e unter

Von der Reichsfleiſchkarte werden die Abſchnitte A
Empfang des SWlachtviehſle es und der Wurſt beſtimmt. Von den
Kinderſleiſchkarten gelten die Abſchnitte A-- E. (0753

Halle a. S., den 20. Auguſt 1917.
Die Kreisfleiſchſtelle d. Saalkreiſes: Lanud wirtſchaftliche Vieh

verſicherung, e. G. m. b. H., zu Halle a. S. Zecher.

tsſtelle d

Gut möbl. I 9Beköſtigun ſie mer J
in der Nah des n a
1. Sept. geſuch Ite

Verordunng
zur Bekämpfung des Aufkäuferunweſens.

IV B. Nr. H. 35617/17.
Auf Grund des Artikels 68 der Reichsverfaſſung und der S 4, 9d des Geſetzes über

den Belagerungszuſtand und des Geſetzes vom 11. 12. 15 betreffend die Abänderung des Geſetzes
über den Belagerungszuſtand wird im Jntereſſe der öffentlichen Sicherheit für den Bereich des
IV. A.-K. mit Ausnahme des Herzogtums Anhalt folgendes verordnet:

I.

Aufkäufer von Lebensmitteln aller Art bedürfen eines ſchriftlichen Ausweiſes ſeitens des
für den Ankaufsort zuſtändigen Landrates (in Stadtkreiſen der Stadtpolizeiverwaltung), welchen
ſie mit ſich zu führen und auf Verlangen vorzuzeigen haben.

Der Ausweis hat die Waren, deren Ankauf geſtattet wird, einzeln zu bezeichnen.
Der Ausweis ſoll im allgemeinen nur ſolchen Perſonen erteilt werden, welche im Jahre

1914 eine gleiche Aufkauftätigkeit ausgeübt haben.
Der Ausweis ſoll verſagt werden, wenn wichtige Bedenken der Volksernährung entgegen

ſtehen oder die Zuverläſſigkeit des Aufkäufers ar feſtſteht.

Die nach 8 9 der Verordnung des Reichskanzlers vom 3. 4. 17 (R. G. Bl. S. 307 ff.)
zum Großhandel mit Gemüſe, Obſt und Südfrucht zugelaſſenen Händler, ſowie die Aufkäufer
ſtaatlicher Verteilungsſtellen bedürfen des Ausweiſes gemäß S 1 der Verordnung für ihre Perſon
nicht, ſofern ſie ſich auf Grfordern als ſolche ausweiſen.

g 3.
en die Verſagung des Ausweiſes kann beim zuſtändigen Regierungspräſidenten (in

Altenburg: Miniſterium, Abteilung des Jnnern) Beſchwerde erhoben werden.
Die Entſcheidung über die Beſchwerde iſt endgültig. Die Beſchwerde hat keine auf

ſchiebende Wirkung.
S 4.

Alle von den Zivilbehörden des Korpsbezirkes gegen das Aufkäuferunweſen bisher
erlaſſenen Anordnungen werden hiermit aufgehoben.

Soweit durch Bundesratsbekanntmachungen oder Bekanntmachungen anderer Zentral
ſtellen der Aufkauf gewiſſer Gegenſtände entweder ganz unterſagt oder an gewiſſe Bedingungen
geküpft iſt, behält es dabei ſein Bewenden.

5.
Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung werden, wenn die beſtehenden Geſetze keine

höhere Freiheitsſtrafe beſtimmen, mit r bis zu einem Jahre, beim Vorliegen mildernder
Umſtände mit Haft oder Geldſtrafe bis zu z o beſtraft.

Dieſe Verordnung tritt am 24. Auguſt 1917 in Kraft.

Magdeburg, den 18. Auguſt 1917.
Der ſtellvertretende n Deneral des IV. Armeekorps

e r. v. n erGeneral der Jnfanterie, à la suite des LuftſchifferBataillons Nr. 2. (0934

t. Ange
erbittet Kmii Vogie

Roechtzeitige Anschaffung
Lokomobilen, Dampfdreschmaschinen,
Strohpressen, Motorpflügen,
Kartoffelerntemaschinen,
Mähmaschinen, Höhentransporteuren usw.

dringend notwendig. da mehrmonatliche Lieferfristenund nur so lange Vorrat reicht, baldige Lieferung mögliel fet, erden

Landwirtschafts kammer für die Provinz Sachsen.

Central -Ankaufstelle
fur Iandwirtschaftl. Maschinen und Geräte

Halle (Saale] Filiale HalherstagtMerseburgerstrasse 17/18. 0485] Könlgstrasss 28.

Fundſachen- Verkauf.
Freitag, den 24. d. Mts., von9 Uhr vormittag an findet in J Preußiſcher BelmtenVereiehe hen dieliche er in Hannover t

ſteigerung von Fundgegenſtänden äe e nege gen. e (Protektor: Seine Majestät der Kaiser.)
nigliche Eiſenbabndirektion. Lebensverſicherungsanuſtalt für alle deutſchen Reichs

und Kommnnalbeamten, Geiſtlichen, Lehrer, Lehre50 Merino Rechtsauwälte, Ärzte, Zahnärzte Tierärzte, n
Jngenieure, Architekten, Techniker, kaufmänniſcheFle iſchmukterſchafe, und ſonſtige Privatangeſtellte. v a

welche noch 1 u. 2 Läm- Versicherungsbestand 435 457 368 M. Vermögensbestang 1365060

mer ziehen können, ver Alle Gewinne werden zugunſten der Mitglieder der Lebensverſ
verwendet. Die Zahlung der Dividenden, die von Jkaufen die Schafhalter ſteigen und bei längerer Verſicherungsdaner mag

in Spielberg, Kreis Jabreosprämie betragen können beginnt mit dem erſten
e ie für die ganze Dauer der Lebens und Rentenverfſiche.Querfurt. (4666 zu zahlende Reichsſtempelabgabe von e der Pramſe t

Vereinskaſſe., Betrieb ohne bezahlte Agenten und deshalb m
Verwaltungskoſten.

Wer rechnen kann, wird ſich aus den Druckſachen des Verein
überzeugen, daß der Verein ſehr günſtige Verſicherungen zu bin

0

und zwar auch dann, wenn man von den Prämien and0 Neue ormular die in Form von Bonifikationen, Rabatten uſw. ſg r
Vergünſtigungen in Abzug bringt. Man leſe die Drucſ

Original Barche's Dickkopf. fir
I Bonifikationen und Rabatte in der Lebensverſicherung

die Zuſendung der Druckſachen erfolgt auf Anfordern koſtenfrei durt
Die Direktion des Preussischen Beamten- Vereins in Hanne

Veſttzt außerordentliche Winterfeſtigkeit (ſeit 1903 Gemeinden des Saalkreiſes
noch in keinem Fahre ausgewintert), iſt widerſtands-
fähig gegen Veſall, gibt auch unter weniger guten

Lieferung in Käufers 6äcen gegen 6aatkarte. mMahlkarten

verbrauchsnachweiſungen Jamilien-Aachrichten.
Voden und Timatiſchen Verhältniſſen hohe Erträge. Selbſtverſorgerliſten ger e

Für die vielen Bewelse herzlicher Tellnahme
Anhängezettel, beim Heimgange unserer lieben Tante, FräuleinJ. Raecke, Schrotkarten

4493 Caroline Langvbein,Sagtzuchtwirtſchaft in Hemsdorf, Otto Thiele, Buchdruckerei l. Verlag sage ich im Namen der hinterbliebenen hen-

bei Groß Rodensleben, Vahnſtation Ochtmersleben. verlag der Halleſchen Zeitung I WEenen Dank.

Von Mittwoch, den 22. Auguſt ab

Halle a. S. Leipziger Straße 61/62. Blisahefh Reiche-Wedady.

ſteht ein ſebr großer Transport

in Halle am Riebeckplatz bel.
gr. bhochberrſch. Grundſtückch chochſ en 8000 bis 10000 Mark
zur ganz ſich. 2. Hypotbek.

Off. erb u. Z. 1091 an die
Geſchäftsſt. d. Ztg. [4662

bei mir zum Schwergeprüft, d. harte Lebens-Verkauf los46 ſchule gegangenes, verarmtes,
m ep gebildetes Mädchenu lli ſ T rS, fiff 6 r J j n 9- Wenn h vor e

nehm denkenden Herrn. großzüg.
Halle (Saale) Hranckeſtraße 17. Charakters in Briefwechſel treten

Zug- Landwirt Svon außerbalb ſucht auf ſein

zwecks eir at. J Se
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Statt besonderer Meldung
Die Beisetzung meines geliebten Sohnes, des Leutnants d. L. I.

Carl Nagel
j findet nach erfolgter Ueberführung Freitag, den 24. August, nachmittag
4 Uhr von der Kirche zu Trotha aus auf dem dortigen Friedhofe statt.

e Thekla WVagel. Halle-Trotha.
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